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Deutſchland. 

Berlin, 29. Juli. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat dem 
Oberſt⸗Lieutenant 4. D. v. Nord hauſen, bisher Bezirks⸗Commandeur des 
2. Bataillons (Halle) 2. Magdeburgiſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 27, den 
Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; dem Superintendenten Gieſe zu Jacobs⸗ 
bagen im Kreiſe Saatzig den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, ſowie 
dem Superintendenten Lengerich zu Demmin das Kreuz der Ritter des 
Königlichen Haus Ordens von Hohenzollern verliehen. 


Berlin, 29. Juli. [Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin! 
empfing geſtern in Baden den Beſuch Sr. Königlichen Hoheit des Groß⸗ 
herzogs von Baden. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
begab ſich heute Morgen vom neuen Palais bei Potsdam nach Babels⸗ 
berg und verabſchiedete ſich daſelbſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und 
Könige und Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin von Baden 
bei Allerhöchſtderen Abreiſe von Großbeeren. Demnächſt fuhr Se. 
Kaiſerliche Hoheit von Neu⸗Babelsberg mittelſt Extrazuges nach Berlin 
und um 12½ Uhr mit dem Expreßzuge der Lehrter Eiſenbahn nach 
Hannover. Se. Kaiſerliche Hoheit, höchſtwelcher auf der Fahrt von 
dem Miniſter des Innern, Grafen zu Eulenburg, begleitet wird, beab⸗ 
ſichtigt daſelbſt die Ausſtellung zu beſuchen und wird Nachts um 1% 
Uhr die Relſe über Frankfurt a. M. nach Homburg fortſetzen. Im 
Gefolge Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit befinden ſich der per⸗ 
ſönliche Adintant Hauptmann von Pfuhlftein und der Adjutant der 
4. Armee⸗Inſpection, Rittmeiſter Freiherr v. Novenheim. (R.⸗A.) 


© Berlin, 29. Juli. [Empfang des Staatsminiſteriums 
durch den Kaiſer. — Miniſter⸗Conſeil. — Das Schreiben 
des Herzogs von Cumberland.] Der Kaiſer hat den Wunſch 
gehabt, noch vor ſeiner Abreiſe das Staatsminiſterium zum erſten 
Male nach ſeiner Erkrankung zu begrüßen. Der Empfang der Miniſter, 
denen ſich auf Wunſch des Kalſers auch der Präſident des Eoange⸗ 
liſchen Ober⸗Kirchen⸗Raths angeſchloſſen hatte, hat geſtern in Babelsberg 
ſtattgefunden. Der Kaiſer hat ſich ſehr herzlich und ergreifend gegen 
die Miniſter ausgeſprochen, ſowohl in Bezug auf die traurige Veran⸗ 
laſſung feiner Krankheit, als auch in Bezug auf die Hoffnung der Ge⸗ 
neſung. Heute Mittag hat ſich der Kalſer zu Wagen nach der Station 
Großbeeren begeben, von wo aus die Reiſe nach Teplitz ununter⸗ 
brochen erfolgt. Alle weiteren Bellimmungen hängen von dem Der: 
lauf der Eur in Tepliz ab. — Heut findet eine Sitzung des Staats⸗ 
minlſterlums ſtatt, in weicher es ſich wohl hauptſächlich um Angelegen⸗ 
heiten des Staatshaushalt handeln wird. — Die Veröffentlichung 
des Schreibens des Herzogs von Cumberland in dieſem Augenblick 
und in der „Germania“ giebt zu manchen, nicht immer begründeten 
Vermuthungen Anlaß. Zunächſt iſt unrichtig, daß der Brief das 
Ergebniß des Schelternd vorheriger vertraulicher Verhandlungen zwiſchen 
dem Herzog und der preuzlſchen Regierung jet; die Verſicherung iſt mit 
aller Beſtimmtheit zu wlederholen, daß es zu ſolchen vertraulichen Ver⸗ 
handlungen gar nicht gekommen iſt, der Kampf der Anſichten in der 
Umgebung des Prinzen ſelbſt ſcheint vielmehr die ganze Zeit bis zum 
Erlaß des Schreibens in Anſpruch genommen zu haben. Es ſcheint 
nicht ohne Bedeutung, daß das Schreiben, welches von Gmünden 
datirt iſt, erſt erlaſſen worden, nachdem der Prinz ſich den verſöhn⸗ 
lichen Einflüſſen feiner engliſchen Verwandten entzogen und lediglich 
feinen hannoverſchen Rathgebern überlaſſen war. Daß die Veröffent⸗ 
ichung in der „Germania“ erfolgt, entſpricht der Verwandtſchaft der 
welfiſchen und ultramontanen Geſichtspunkte, welche in der Perſon 


des herzoglichen Hauptrathgebers, des Herrn von Windthor „ihr 
Shut ebe Hauptrathgebers, 9 n Windthorſt, ih 


2 hen Berlin, 29. Jull. [Vor den Wahlen. — Berliner 
— — die — Wahlkarte.] Trotz der ungünſtigen Jahreszeit 


Bethelligung am Wahlgeſchäfſe morgen wenigſtens in Berlin 
eine 11 größere ſein, als je zuvor. Auch wer fern an der 
See, im Gebirge oder in Badeorten der Sommerruhe pflegte, iſt, 
wenn auch nur für den einen Tag, zurückgekehrt, um feiner erſten 
politiſchen Pflicht zu genügen, Den Beamten iſt faſt überall der Ur⸗ 
laub nur unter der Bedingung eripeilt, daß fie ſich am 30. Juli in 
ihrem Wohnorte zu befinden haben. Da geſtern die Schulferien ihr 
Ende hatten, ſind viele Hunderte von Familien, welche die letzten 
Wochen irgendwo auf dem Lande zugebracht, wieder hlerher zurückge⸗ 
kehrt. Daß die in Berlin Anweſenden auch mit allem Nachdruck an 
le morgige Wahl erinnert werden, dafür haben die verschiedenen 
Parteien Sorge getragen. Ueber die Organiſation der Liberalen iſt 
bei den früheren Wahlen häufig ſchwere, und wie die mangelhafte 
Bethelligung vermuthen ließ, gerechtfertigte Klage erhoben worden, 
Lermal ſcheint man von den rührigen Gegnern gelernt zu haben. 
naenttice Berfammlungen haben die Soclaldemokraten in ben haupt⸗ 
r liſchen Bezirken nicht abhalten können, weil ihnen keine Locale 
2 0 zu Gebote ſtehen; ſie haben aber verſtanden, dafür 
und „gen, daß jeder Wähler neben einer Benachrichtigung über Art 
für Welt der Stimmabgabe und einem halben Dutzend Stimmzettel 
en ſoclaldemokratiſchen Candidaten mit einer gedruckten Anſprache 


eben e 
8. bahelben bekannt gemacht worden if, Ausſicht, 


im 


Nennundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Neichstags⸗Candidaten der vereinigten 


gewählt zu wer: ſagen. Die Zuſicherung der Glaubensfreiheit wird die Lage, die ſchon 
ſchon ben dieſe Candidaten nur in den beiden Bezirken, welche bisher eine Deputation in das Hauptquartier nach Brod mit beſorgter An⸗ 
im Yı daldemoratiich vertreten waren, und zwar ſtehen die Chancen | frage wegen der Zukunft des Islam entſandten; fo wie die Griechen, 3 

Bezirk, wo Haſenclever gegen Klotz candidirt, noch beſſer, als ja auch die Franciscaner beruhigen, die ebenfalls bereits für ihre Pri⸗ 
„wo man im liberalen Lager trotz der Auſſtellung des Miniſters“ vileglen fürchteten, weil Leo XIII. ſich ſchon zur Errichtung von Bis⸗ 


N Nr 


Erxcdition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Lagen dreimal erſcheint. 


liberalen Parteien 


e 


für Breslau ſind: 


thümern in Bosnien erboten, um Oeſterreich in ſeiner Culturmiſſion 
durch „Chriſtianiſirung“ der Einwohner beizuſtehen. Die Hauptſache 
aber iſt die Stornirung aller Steuer⸗Rückſtände. 

Teplitz, 29. Jull. [Zum Empfang des Kaiſers.] Die 
hier weilenden deutſchen Curgäſte haben beſchloſſen, Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer Wilhelm folgende Adreſſe zu überreichen: 

„Allerdurchlauchtigſter Kaiſer und Herr! Die alleruntertbänigſt unter⸗ 
zeichneten, aus den verſchiedenen Landen des deutſchen Reiches hier ver⸗ 
ſammelten Badegäſte fühlen ſich gedrungen, Ew. Majeſtät in inniger Freude 
über die Fortſchritte, welche Allerhöchſtderen Geneſung unter Gottes gnädigem 
Beiſtande bisher gemacht hat, herzlichſt willkommen zu beißen. Möge die geſegnete 
Heilkraft der bieſigen Bäder, welche ſich bereits an Ew. Majeftät in Gott ruhendem 
Herrn Vater jo viele Jahre hindurch wirkſam erwieſen hatte, auch Ew. Majeſtät 
völlige Geneſung bringen und möge zugleich der tiefe Frieden, welcher über 
den bieſigen Gefilden waltet, ſowie das Bewußtſein der Treue, welche Aller 
böchſtdieſelben auch hier umgiebt, den Schmerz Undern, welcher Ew. Majeität 
landesväterlichem Herzen zugefügt worden iſt.“ Außerdem iſt beſchloſſen 
worden, am 3. Auguſt, dem Gebürkstage des Königs Friedrich Wilhelm III., 
eine Feſtlichkeit mit Gottesdienſt am Friedrich⸗Wilhelms⸗Monument zu ver⸗ 
anſtalten, welchem ſich ein Feſteſſen und am Abend Illumination der Stadt 
und Erleuchtung der Höhen anſchließen wird. Sämmtliche bier anweſende 
deulſche Soldaten werden an dieſem Tage feſtlich bewirthet werden. 55 


Provinzial-Zeitung. 


Wahlbewegung in Breslau und in der Provinz. 


Falk mit Zelle über Fritzſche zu ſiegen hofft. Herr Haſenclever ſagt 
in dem „offenen Briefe“ an ſeine Wähler, die Regierung habe den 
Reichstag nach Hauſe geſchickt, weil ihr der Reichstag und namentlich 
die Partei des Candidaten „zu freiſinnig“ geweſen ſei. Gegen dieſe 
Regierungsanſchauung müßten die unabhängigen Bürger durch die 
Wiederwahl des früheren Abgeordneten Proteſt erheben. Herr Haſen⸗ 
clever hofft, das „freiheitsliebende“ Berliner Volk werde „der alten 
Fahne treu bleiben“. Von den ſoclaldemo'kratiſchen Forderungen 
pflegen ſolche Anſprachen möglichſt wenig zu enthalten; unmittelbar 
vor den Wahlen lieben es die Parteiführer, ein bürgerlich: 
demokratiſches Mäntelchen umzuhängen. Im zweiten Ber⸗ 
liner Wahlbezirk wird die Agitation für den Cultus⸗Miniſter 
mit ungeheurem Eifer betrieben. Heute Abend ſoll noch ein⸗ 
mal große Verſammlung ſtatlfinden. Da das übrigens 
unbegründete — Gerücht verbreitet iſt, Dr. Lasker werde in derſelben 
erſcheinen und auf die Angriffe, welche von Herrn v. Treitſchke gegen 
ihn gerichtet find, erwidern, fo werden ſich vorausſichtlich auch die 
Gegner der Falk ſchen Candidatur in großer Anzahl einfinden. Der 
Wahlaufruf für Dr. Falk iſt von zwei Mitgliedern des Herrenhauſes, 
Dr. Beſeler und Dr. Dernburg, ſowie von fünf Landtags⸗Abgeord⸗ 
neten, Dr. Aegldi, v. Zedlitz, v. Cuny, Johannſen und Dr. Thiel, 
unterzeichnet. Die drei letztgenannten gehoͤren nominell noch der 
nationalliberalen 8 an und ſind in 5 mh von 
Dr. Techow, Dr. Burg, Lilpke und Kleſchke, welche mit Virchow und) II. Breslau, 30. Juli. [Wählerverſammlung.] Die geſtern Abend 
Genoſſen den Vorſtand der zur Wiederwahl von Kloß vereinigten | abgebaltene liberale aD ee nee 1 Sab c Sn =. era 
liberalen Parteien bilden. Die eigentlich confervativen Candidaten Im | minbeitens 2500 Perſonen beſucht und wurde von dem Vorſizenden des 
I. und II. Bezirke, Graf Moltke und Commerzienrath Vollgold, haben Wahlvereins der Fortſchrittspartei, Juſtizrath Friedensburg, mit der Be⸗ 
Rap 5 merkung eröffnet, daß es das Wahlcomile der bereinigten liberalen Parteien 
gar keine Ausfihten. Ein hieſiger Staliſliker will bereits am für feine Pflicht gehalten habe, noch einmal in letzter Stunde die Wähler 
5. Auguſt eine Karte erſcheinen laſſen, laut welcher das Reſultat der zuſammen zu berufen, um nochmals die Ziele des Kampfes, den wir 
morgigen Wahlen in verſchiedenen Farbentönen anſchaulich dargeſtellt kämpfen, zu erörtern, dem geiſtigen Auge der Wahler die Phaſen des 
werden ſoll. Es ſcheint dies ein etwas übereiltes Beginnen zu ſein, mur e dee zu e a De ar re 15 
wenn man bedenkt, daß mindeſtens in 50, vielleicht aber in nahe an f „ egner i ei 
100 Wahlkreiſen morgen die Entſcheldung noch nicht fallen, ſondern Ar lin 200 e Da De& n e e e e open RR 
auf eine engere Wahl vertagt werden wird. So ſtarke Lücken würden ſammlungen, durch die Preſſe, durch Flugblätter und Placate jür ibre kan: 
den Werth der beſagten Karte doch bedenklich verringern. didaten zu wirken und ihr Jutereſſe zu vertheidigen. Glücklicherweiſe jet 
e ſt errei ch man bis jetzt in Breslau por einem Mittel perſchont geblieben, vor der An⸗ 
5 1 wendung der rohen Gewalt, keine Partei habe bisher die andere geſtört und 

1 Wien, 28. Jull. [Die Proclamation an die Bevöl- deren Verſammlungen zu unterbrechen verſucht. Aber wenn auch der Kamp 
kerung Bos niens und der Herzegowing.] Das wunderbarer bisher nur mit den Waffen des Geiſtes geführt worden, jo müſſe man do 4 
Weiſe ohne Datum und Unterschrift publleirte Manifeſt, das den Bes ſagen, daß dieſe Waffen nicht immer ſehr blank und rein geweſen find. 


(Sehr wahr!) „Es iſt von Seiten unſerer Gegner“, bemerkt Redner, 
wohnern Bosniens und der Herzegowina ankündigt, daß „die Truppen und ich meine damit vorzugsweise die 8 N 9 


des Kalſers von Oeſterreich und Könlgs von Ungarn im Begriffe ſind, Perein, eine Kampfesweiſe angewendet worden, welche nach meiner 
die Landesgrenzen zu überſchrelten“, vermeidet ſorgſam, durch irgend Auffaſſung nicht zu billigen iſt (Zuſtimmung). Die Herren haben es 
einen präeſſen Ausdruck größere Klarheit über die letzten Ziele unſerer derſucht, den Mangel an jedem bestimmten Programm, an jeder 
Regierung zu verbreiten. Allerdings bedarf es deſſen auch nicht: denn eee Ane ere Babe Eu 1 ee Jane 5 
die Ofſieiöſen plaudern wahrlich kein Geheimniß aus mit ihrer Erklä⸗ Pibalen zu verdeckrn. Und wunderlichen Meife ae diesem Verfahren 
rung, die öſterreichiſche Occupation in Bosnien werde nicht eher zu ſich Männer betheiligt, von deren bürgerlicher Stellung man annehmen 8 2 
Ende gehen, als die engliſche auf Cypern. Nur im Vorbeigehen ſei müßte, daß ſie ſolchem Verfahren fern bleiben würden. (Lebbafte Zuſtin⸗ 
bier die merkwürdige Conjectur erwähnt, weil der toscaniſche Erzherzog i Ae we i ee d oa für uns die Wie Burn 2 
Johann Saloator das Commando einer Brigade Gebirgs⸗Arllllerle in gegen inte Perſen Rolinaris und auf dle ſalſcen Bergtekungen der 
der Occupationsarmee übernommen, ſei derſelbe auderjehen, eine habs⸗ Reden Bürgers vielleicht in gleicher Weiſe antworten. Aber wir find 
burgiſche „Secundogenitur“ in den nordweſtlichen W 15 her Serfühung ni daß en, e of a en, uns klar ae > a. 
gründen! Nein, an nichts denkt man weniger bei Hofe, als fih au a 2 3 ate n ene 
der Hämus⸗ Halbinsel ähnliche Appendices zu verfihaffen, wie es einst MI Cpiloben In einander zn witen ua n alte en an den Wa alen ber 
Modena und Toscana auf der apenniniſchen waren. Man will ein Gemeinde. Wir baben uns auch überlegt, daß das Ziel und der Zweck 
Hinterland für Dalmatien haben und das kann nur elne aa e we ee 115 Aebi pie Wel an a Mein 3 2. 
Provinz abgeben. Zufällig war ich Ohrenzeuge, als unfer General: eres Unt, dull aden, welche den Kampf Hab ich möchte 
aböchef, Feldmarſchall⸗Lieutenant von Schönfeld beim Leſen der Notiz ſtatt ſachlich in perfönliher Weiſe jübren und geiftige Künbie, ö 
rk bemerkte: ar was aber bie Ba Alles ſich combiniren emen Der Lee eee de Dat. Derſelbe, vonn 
konnen! der Prinz iſt einfach ein unruhiger Kopf, der Alles kennen lernen lebhaftem Zuruf empfangen, führt aus: „M. H.] Wir ſtehen an dem Vor⸗ 1 
und mitmachen will!“ Ein tüchtiger Kenner des Geſchützweſens, publichtte abende einer politiſchen Wahlſchlacht. Da ca 1 8 bags in ae * 
der Erzherzog vor etwa 4 Jahren über deſſen Reform eine Broſchütre, die ihm Diese Aufg 15 ee 58 ms tert Sen ae Sa 1 
durch ihre Gehäſſigkelt gegen Deutſchland eine Verſetzung von Wien, wo er alte Bekannte uns gegenüberſehen. M. H.] Die Stellung der vereinigten 
als Oberſt ein Artillerie⸗Regiment commandirte, eine Verſetzung nach liberalen Parteien, gegenüber den Ultramontanen und Socialbemokraten, 
Temesvar zur Infanterie zuzog. Er kehrt jetzt wieder zu feiner Lleb⸗ iſt eine jo klare, feite und allgemein bekannte, daß ich darüber kein Wort 
lingswaffe zurück und wünſcht bei der Expedition Erfahrungen mit a ill es e e ee 7 
a e, zu made. Das IR ae Sender n Verein. rc a ad ae e 
„ wo e 
— Moſtar träumt! Die Proclamation ie rg u 5 
noch von Annexion: aber fie ſubſtitutrt dem Ausdrucke in Artike 0 
des Friedens vertrages 7 — Uebernahme der Adminiſtration“ 
den Begriff des Protectorates, gleichfalls ohne jede Begrenzung 
der Zeitdauer: „Se. Majeſtät der Sultan, von dem Wunſche für euer 
Wohl beſeelt, hat ſich bewogen gefunden, euch dem Schutze ſelnes 
mächtigen Freundes, des Kaiſers und Königs, anzuvertrauen. .. be⸗ 
gebt euch mit Vertrauen unter den Schutz der glorreichen Fahne von 0 
Oeſterreich⸗Ungarn!“ Was die Bosniaken ſich dabei denken, es ſei „im 
Rathe der Volker einſtimmig beſchloſſen worden, daß Oeſterreich⸗ 
Ungarn Bosnien die fo lange entbehrte Ruhe und Wohlfahrt wieder⸗ 
geben ſolle,“ wiſſen wir nicht: daß Magyaren und Deutſchöſterreicher 
die kühne Metaphor verwundert anſchauen, brauche ich nicht erſt zu 
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. H.! Ich habe die erſte Kundgebung 
gramm vom 25 Juni d. J, auf Grund deſſen 
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darüber nicht rechnen, daß ich noch keine politiſ 


9 


vor mir. M. H.! Ich habe dieſes Programm wiederholt und immer wieder 
geleſen in dem Beſtreben, irgend einen pofitiven politiſchen Gedanken darin 
zu finden, um ihn zu prüfen und anzunehmen, oder zu verwerfen. Aber, 
m. H., ich genire mich faſt, aber ich kann kein anderes Bekenntniß ablegen: 

Außer der dreimaligen Verſicherung, daß die neue Partei die Regierung bei 

ihren demnädjtigen, inhaltlich noch nicht feſtſtehenden Reformbeſtrebungen 
unerſtützen müſſe, habe ich irgend eine pofitive politiſche Idee darin nicht 
entdecken können.“ (Lebhaftes Bravo.) 

„M. H.] Die Gründer dieſes Neuen Wahlvereins find zu der Erkennt⸗ 
niß gekommen, daß der bisherige Reichstag die politiſche Ueberzeugung des 
Landes nicht correct vertrete. Auf welche Thatſachen ſich dieſe Erkenntniß 
gründet, darüber ſchweigen fie. Die Herren haben weiterbin die fiber: 

kraſchende Kenntniß erlangt, daß gegenwärtig erhebliche ſociale und erwerb⸗ 
liche Mißſtände vorhanden ſind, und fie behaupten, ebenfalls ohne Beweis, 
daß dieſe Mißſtände, wenigſtens zum Theil, durch die Neichsgeſetzgebung 
verſchuldet worden ſind. Sie geben ſich der Hoffnung hin, daß die Regierung 
den freiſinnigen Boden nicht verlaſſen werde und ſie zieben daraus den Schluß, 
daß die Regierung unterſtützt werden müſſe. Sie behaupten, daß die bisherigen 
Abgeordneten der Regierung dieſe Unterſtützung nicht haben zu Theil wer⸗ 
den laſſen und daß man Männer wählen müſſe, welche unbeſchadet polltiſch 
ſelbſtſtändiger Ueberzeugung die Regierung auch in Beſtrebungen unter⸗ 
ſtützen wollen, welche wir noch nicht kennen, und daß man, ohne Rückſicht 
auf die bisberige Parteiſtellung der Wähler eine neue Partei gründen müſſ. 
„M. H.]. Wenn man darüber hinwegſiebt, daß mit dieſem Programm fo 
fort debütirt wird in ſchweren Anſchuldigungen gegen den Reichstag, die 
ohne Beweis gelaſſen werden, wenn man es mit ſeiner Logik vereinbaren 
kann, daß unbeſchadet ſelbſtſtändiger politiſcher Ueberzeugung die Regierung 
in Beſtrebungen unterſtützt werden könne, die man noch nicht kennt, dann 
können auch andere politiſche Männer das Programm der neuen Partei 
unterſchreiben, denn ſonſt ſteht nichts drin. (Lebhafter, langandauernder 
Beifall.) Sie werden ſich, m. H., vergebens darin umſehen, wie die bren⸗ 
nenden Tagesfragen erledigt werden ſollen. Es wird Ihnen ſorgfältig ver⸗ 
ſchwiegen, ob die Mitglieder der neuen Partei Schutzzöllner oder nicht, An⸗ 
hänger des Tabakmonopols oder Gegner deſſelben, ob fie für directe oder 
indirecte Steuern find. Sie finden in dem Programm kein Wort davon, 
in welchem Sinne die Reform der Gewerbegeſetzgebung durchgeführt werden 
ſoll; das Programm ſchweigt ſich vollſtändig darüber aus, wie die Feeigügig: 
keit, wie die Armengeſetzgebung reformirt, wie die Reform der Wahlgeſetz⸗ 
gebung durchgeführt werden ſoll, alles Fragen, ohne deren Beantwortung 
politiſche Männer keine Stellung nehmen können.“ 

„M. H. Wenn nun alſo dieſes Programm keinen Inhalt hat, fo find 
wir genöthigt, auf die Kundgebungen zurückzugeben, welche die Führer der 
neuen Partei in ihren Reden niedergelegt haben. Auch da habe ich mühſam 
geſucht und gefunden, daß man ein Ausnabmegeſetz gegen die Socialdemo⸗ 
kratſe will, aber wiederum ohne ein ſolches Geſetz näher zu ſpecialiſiren. 

Davon abgeſeben, „babe ich in dieſen Reden leine politiſchen Gedanken ge: 
funden. Sie hören das alte Lied über die traurige Lage unſerer Verhält⸗ 
niſſe, über den ſchlechten aufgelöften Reichstag, über die Bereitwilligkeit, die 
Regierung in ihren künftigen, noch nicht bekannten Plänen zu unterſtützen. 

Aber was man eigentlich will, darüber kein Wort. Aber doch, daß ich dem 

Neuen Wabl⸗Verein nicht unrecht thue, es iſt Ihnen geſagt wor⸗ 

den, daß man von dem theoretiſchen Liberalismus übergehen wolle 
zum praktiſchen Liberalismus; es iſt geſagt worden, daß es ſich um den 

Kampf gegen Phraſen und Theorie handle. Sollte darin wirklich ein poli⸗ 

tifher Gedanke liegen, fo möchte ich im Intereſſe Derer, die ihn ausge 
ſprochen, annehmen, daß er nicht ernſt gemeint war (lebhaftes Bravo). Ich 
will mit dem großen Redner, der den Kampf gegen die Pbraſe begonnen, 
eine 5 Rede geleſen, die voller 

von Phraſen geweſen wäre, als die ſeinige, (lebhafter Beifall), vielleicht 
wollte er nur ein abſchreckendes Beiſpiel geben (wiederholter Beifall), oder 
ſollte der Satz ernſt gemeint fein, fo ſrage ich: Sollte ein akademiſch gebil⸗ 

„deter Mann keine Idee davon haben, daß eine ſegensreiche Fortentwickelung 


der Verhältniſſe nur möglich iſt, wenn ſich Theorie und Praxis die Hand 
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Parteien hervorgethan haben, zu denen wir mit Achtung und Ehrerbietung 
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unter den alten Koryphäen, ich wollte ſagen, unter den „abgelebten politi⸗ 


1 


7 
u 


1 
1 
4 
1 
7 
u 
k 


0 


1 gemäßigt, ſachlich der Regierung bis an das außerſte Maß entgegen 
kommend geweſen wäre, 


N 
I 
15 


* 


a 


R 
1 
2 
5 
5 
* 


— 


Fr 


5. 


4 
7 


reichen?“ 

Alſo auch in dieſen Reden findet ſich nichts, wonach man die neue Partei 
charafteriſiren könnte. Es giebt noch einen dritten Weg, wenn wir die Per⸗ 
ſonen, welche der neuen Partei angebören, ins Auge faſſen. Ich habe auch 
dieſen Weg nicht unverſucht gelaſſen, aber Niemanden entdecken können, der 
mir ein Gewähr dafür nach ſeiner Vergangenheit geweſen wäre, daß er ein 
liberaler politiſcher Mann iſt; es ſind lauter homines novi, unter benen 
ich mich ſehr gut ausnehmen würde. (Beifall.) Aber charakteriſtiſch find 

doch wieverum bekannte politiſche Perſönlichkeiten, die zwar nicht unter dem 
ban ſtehen, aber doch hin uud wieder in den Verſammlungen eine 
ganz kurze beſcheidene Aufrage halten, und das ſind lauter gute, alte 
Conſervative. Charakteriſtiſcher, als die Perſonen unter dem Programm 
ſind die, welche nicht darunter ſtehen. 

„Wer längere Zeit in Breslau gelebt hat, wird zugeben, daß Breslau 

eine erhebliche Anzahl Männer zählt, die ſich in dem Kampfe politiſcher 


aufſchauen und die nirgends fehlen, wo es ſich um wirklich liberale politiſche 
Dinge haudelt. M. H.] Von dieſen Männern finden Sie auch nicht einen 
einzigen in der neuen Partei, und ich, als einer der Jüngeren, halte mich 
für verpflichtet, dieſen Männern dafür unſeren berzlihiten und innigſten 
Dank auszusprechen. (Rauſchender, lange andauernder Beifall,) Es iſt 


ſchen Greifen“, unter dieſen würdigen Männern auch nicht Einer fahnen⸗ 
flüchtig geworden, der uns verleiten könnte, zu glauben, daß dort auch 
liberale Wollt getrieben wird. (Bravo.)“ > 

„Bamit find wir ſchon auf eine ziemlich richlige Fährte gekommen. Aber 
es giebt noch Merkmale, die keinen Zweifel darüber laſſen, was eigentlich des 
Pudels Kern iſt. Es wird Ihnen nicht entgangen ſein, daß die 
Bewegung von dem anonymen Leiter der „Schleſiſchen Zei⸗ 
tung“ monatelang vorbereitet worden iſt, daß dieſelbe „Schleſiſche 
Zeitung“ das Programm, das auch den Beifall der Kreuz⸗Zeitung 
gefunden, mit patriotiſ hem Sielze begrüßt hat, daß die Taufrede dieſer 
neuen Partei der conſervalive Abgeordnete von Kardorff gebalten hat. 
Es iſt Ibnen, m. H., nicht unbekannt, daß der erſte Candidat, welchen 
dieſe Partei au'g ſtelt hat, der conſervative Abgeordnete Serlo iſt. 
Die Partei hat freilich nichts davon gewußt, man bat das nur 
ER aka im Parlaments: Almanah gefunden. (Leb⸗ 

after Beifall. 

„Wer nun noch zweifeln wollte, den müßten die Ereigniſſe der letzten 
Tage belehrt haben. Der neue Wablverein war nicht ganz graufam. Er 
hatte die beiden Abgeordneten, die wir vorſchlugen, gewogen, und fiehe da, 
der eine war vollwichtig befunden worden. Es wurde ein Auge darüber 
zugedeckt, daß derſelbe gleichzeitig auch uns gefiel. Dieſer Candidat iſt vor 
Sie hingetreten und bat fein Parteiprogramm entwickelt. Ich babe ſeine 
Rede gehört und den Eindruck empfangen, als ob ſie außerordentlich 

als ob die Parteifärbung 
ei, daß man ſager. könne, der Candidat gehöre einer ſehr gemäßigt 
nalen Parteiſtellung an und daß man noch weiter rechts kaum einen 
liberalen Mann ſich denken könne. Dabei bat er freilich nicht ver⸗ 
ſchwiegen, daß er an den Grundſätzen der liberalen Parkei feſt⸗ 
balt e. Was war die Nane Ein Zetergeſchrei — er wurde wieder ge⸗ 
wogen und zu leicht gefunden. (Beifall) Man ſucht ſchleunigſt einen 
anderen Candidaten, denn mit ſolchen Liberalismus, ſo mild er auch war, 
konnte man ſich unmöglich befreunden. > 8 

„M. So ilt es gekommen, daß dieſe Partei, die ſich von 
Haus aus eine liberale nannte, den liberalen Wählern einen 
conſervativen Abgeordneten vorſchlägt, der über die jetzigen 
brennenden Fragen ſich weder mündlich noch ſchriftlich ge⸗ 
äußert, und einen zweiten, bisher nicht politiſch bekannten 
Mann, von dem man nur weiß, daß er noch weniger liberal iſt, 
wie Molinari. 


eine derartige 


getauft Tind. 


ich und muß ſchwere Nachtbeile nach ſich ziehen. (Lebhafter Beifall.) 
e 16 ehe ＋ der neuen Partei 


bald nach Schluß des Reichstages auf deſſen Majorität die ſchwere poli⸗ 
tiſche Anſchuldigung zu werfen, daß die legitim und verfaſſungsmäßig R. 
wählten Vertreter des deutſchen Volkes keine richtigen Vertreter ſeien. M. 
Was berechtigt dieſe Herren im Namen des deutſchen 


Zuperſicht darauf rechnen zu können, daß man ihnen das Zeugniß nicht 


Volkes zu ſprechen und ein Urteil abzugeden, ehe das Land 
ſelbſt geſprochen. (Bravo!) Dieſen Angriffen . 
Man ſuchte es fo darzuſtellen, als ob die Mitglieder der liberalen Partei 
lediglich von hervorragenden Führern commandirt würden. Man heſchul⸗ 
digte die Männer, welche das mühevolle Amt übernommen, die Wähler für 
die Wahl A intereſſiren, als ob ſie den Wahlkörper der Freiheit der Wahl 
beraubt. Aber auch damit hat man ſich nicht begnügt. an iſt noch weiter 
gegangen, und ich kann es nur als eine große Verwirrung bezeichnen, 
wenn hervorragende Führer der neuen Partei keinen Anſtand genommen, 
liberalen Führern, zu denen die deutſche Nation mit Stolz aufihaut, und 
die ſelbſt im Auslande gefeiert werden, den Vorwurf macht, als ließen ſie 
ſich bei ihren Abſtimmungen von den niedrigſten Motiven leiten. Die 
Männer, gegen welche ſolche Angriffe gerichtet ſind, ſteben boch über den⸗ 
ſelben, aber charakteriſtiſch iſt es, wenn dieſe Angriffe von einer Partei 
ausgehen, welche mit der Behauptung debütirte, daß die Art des Angriffes 
Beal ß geſtatte auf den Bildungsgrad des Angreifenden. (Stürmiſcher 
eifall. 

„Wichtiger, m. H., wie die Angriffe gegen Perſonen, ſind die Angriffe 
gegen die Sache und ich kann der neuen Partei und deren Wortführern 
den Vorwurf nicht erſparen, daß ſie in rückſichtsloſeſter Weiſe die 
beſtehenden Geſetze angreift. Unſere Geſetzgebung hat ja außer: 
ordentlich ſchnell gearbeitet, aber grade aus den Reihen der Liberalen iſt 
zuerſt der Ruf ergangen, daß man jetzt daran denken müſſe, die Geſetz⸗ 
gebungsmaſchine etwas weniger raſch arbeiten zu laſſen und in ſolchem 
Augenblicke iſt es Pflicht jedes politiſchen Mannes, die Leidenſchaft nieder 
zu halten und eine rubige ſachgemäße Reform der vielleicht nicht ganz 
fehler⸗ und lückenloſen Geſetze ins Auge zu faſſen. M. H.! Wie entledigen 
die ſach⸗ und rechtskundigen Führer der neuen Partei ſich dieſer Aufgabe? 
M. H.! Hören Sie in den Verſammlungen dieſer Partei etwas davon, daß 
derſelbe Reichstag, der fo ſchonungsloſen Angriffen ausgeſetzt wird, eine 
ganze Reibe von organiſchen Geſetzen zu Stande gebracht hat, mit denen 
Jedermann zufrieden iſt und unter denen wir uns außerordentlich wohl 
ſüblen? Ich erinnere an die neue Maaß⸗ und Gewichts⸗Ordnung, an das 
Münzgeſetz, an das Bankgeſetz, an das Geſetz über die Ausgabe; von Papier⸗ 
geld, an das Geſetz über die wirthſchaftliche Stellung der Erwerbs⸗ und 
Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften, an die Juſtizgeſetze, an die Anwaltsordnung, 
und ich könnte Ihnen noch mehr nennen. - 

„M. H! Diejenigen, die jo außerordentlich ſchnell mit der Anſchuldigung 
da ſind, daß die Wahrheit verſchwiegen werde, ſie ſprechen von dieſen Ge⸗ 
ſetzen kein Wort (Bravo!). M. H.! Was berechtigt die Führer der neuen 
Partei fortwährend in den Ruf einzufallen, daß der Reichstag der rückſichts⸗ 
loſen Entieffelung, des Individuums, daß er lediglich dem Princip des 
laisser faire huldigt! Was berechtigt ſie zu verſchweigen, daß derſelbe 
Reichstag eine ganze Reibe von Gefetzen geſchaffen bat, die gerade zur Auf⸗ 
gabe haben, die perſönliche Freiheit, wenn fie in Conflict mit der 
Freiheit des Staates kommt, zu befhränten! Ich erinnere an die Geſetze 
über das Urbeberrecht an Schriftwerken und Abbildungen, des Marken⸗ 


ſchutzes, des Schutzes der Photographien, des Urheberrechtes an Muſtern M 


und Modellen, der Schließung der Spielbanken — auch ein laisser faire, 
das war aber früher nicht ſchlimm — das Impfgeſetz und was weiß ich 
Alles. Wer ſich den Anſchein giebt, als ſeien durch einige 
kleinere Reformen alle beſtehenden Uebelſtände zu beſeitigen, 
der übt keine ſachliche Kritik, der erregt zügelloſen Haß gegen 
die beſtehende Geſetzgebung. 

„M. H.! Ich glaube, daß Sie ſchließlich in dem Urtheile mit mir über 
einſtimmen werden: Wer mit der neuen Partei wäblen und ſtimmen will, 
bat es mit ſich ſelbſt zu verantworten, aber er fol ſich nicht einreden, daß 
er liberal ſtimmt. (Lebbafter Beifall.) Für liberale Männer iſt der 
neue Wahlverein nicht.“ } i 

„M. H.! Sorgen Sie dafür, daß Vertreter dieſer Richtung, 
die mit ſolchen Mitteln kämpft, in Breslau nicht gewählt wer⸗ 
den. Schützen Sie die alte liberale Stadt Breslau vor dem 
Vorwurf, daß ſie zum erſten Male Vertreter dieſer Richtung 
Weill) Reichstag geſchickt hat. Rauſchender, nicht enden wollender 

eifall.)“ 
Auf Anregung aus der Mitte der Verſammlung bringt dieſe dem Redner 
ein donnerndes dreifaches Hoch aus. 

Nach kurzer Pauſe nimmt noch Profeſſor Dr. Röpell das Wort. Er 
könne ſich, bemerkt derſelbe, leider nicht als friſches, neues Blut bezeichnen, 
eher werde man ihn zu den politiſch abgelebten Greiſen zählen, dagegen 
wolle er ſich ganz ebenſo präſentiren, wie es vor wenig Tagen Herr Stein 
gethan, nämlich als einen wirklich profeſſionellen Wahlmacher (Beifall). 
Von dem erſten Anfange politiſchen Lebens in Breslau an bis auf dieſen 
Tag babe er und Dr. Stein niemals in der Theilnahme an der politiſchen 
Bewegung der Breslauer Bürgerſchaft gefehlt (Bravo), im Gegenteil glaube 
er ſagen zu können, er habe mehr oder weniger mit dieſem an der Spitze 
der Bewegung marſchirt, theils mit einander, theils gegen einander, 
wie es die Umſtände mit ſich brachten. Solcher Geſtalt liege unſer poli⸗ 
tiſches Leben ſeit länger als dreißig Jahren vor aller Augen. Möglich, 
daß fie ſich ab und zu geirrt haben, aber er (Redner) glaube mit 


verfagen werde, daß fie in dieſer ganzen Zeit ſtets ein und das⸗ 
felbe Ziel vor Augen gehabt und erſtrebt baben, die bürger⸗ 
liche und politiſche Freiheit des Volkes. (2ebhaftes Bravo.) 

Pr Sehen wir uns unter dieſem Geſichtspunkte die Wahlmacher 
des „Neuen Wahlvereins“ einen Augenblick an, denn trotz alles Redens 
über Wahlmacherei hat auch der „Neue Wahlverein“ nicht umhin ae 
Wahlmacher aus ſich zu erzeugen. M. H. Finden Sie einen Einigen 
darunter, der bis zu dieſer letzten Wahlbewegung ſich in der Stadt als poli⸗ 
tiſcher Mann bewieſen hat? (Rufe: Nein! Däglau!) Sehen Sie Einen 
darunter, von dem Sie nach ſeiner Vergangenheit ſagen könnten, Sie wüß⸗ 
ten, wie Sie politiſch mit ihm dran ſind, einen Einzigen, der Ibnen durch 
ſeine politiſche Richtung den klaren Beweis dafür giebt, er werde ſeinen 
politiſchen Cours ſteuern, entweder feſt oder ſchwankend, treu oder untreu? 
Und dennoch, m. H., warnen dieſe Herren Sie vor den parlamentariſchen 
Wortmachern und bieten Ibnen zunächſt doch nichts anderes, als auch nur Worte. 
Und ſie können Ihnen auch nichts weiter bieten; denn wie ſie Alle beifammen 
find, die Staatsanwälte, wie die Diakonen (lebhafter Beifall) und die Di⸗ 
rectoren aller Art, ſie alle haben keine politiſche Vergangenheit hinter ſich, 
aus der wir urtbeilen könnten, welches politiſchen Geiſtes Kind ſie ſind. 
Und nach den Morten, die fie uns geben und nach denen wir 
fie beurtheilen ſollen, möchte ich ſebr große Bedenken haben, 
dieſen Herren die Pflege und den Schuß unſerer härgerlichen 
und politiſchen Freiheit anzuvertrauen. (Lebhafter Beifall.) 

„M. H.! Haben Sie in den zahlreichen Reden dieſer Herren jemals 
das Wort „bürgerliche und politiſche Freiheit“ gefunden? Nicht mit einer 
einzigen Silbe, aber immer und immer wieder den Satz, Breslau dürfe 
und müſſe nur ſolche Männer wählen, die iſich im Voraus verpflichten, die 
Regierung, d. h. den Fürſten Bismarck unter jeder Bedingung zu unter: 
ſtützen. M. H.! Der Fürſt Bismarck ſteht viel zu hoch, als daß er meines 
Lobes bedürfte, aber das fühle ich mich doch veranlaßt auszuſprechen, daß 
ich meinerſeits es tief bedauern würde, wenn die deutſche Nation in die 
Lage käme, ihn nicht mebr an der Svitze des Reiches zu ſehen (Bravo). 

„M. F.! Ebenſo wenig aber, wie ich dem Papſte das 
saerifieio intellectu bringen kann, ebenſo wenig kann ich 
mich dem Willen des Fürſten Bismarck dienſtbar machen obne 
alle und jede Bedingung (lebhaftes Bravo). 


(Bravo.) 


folgten aber andere. k 


von der königl. Regierung ein vierzehntägiger Urlaub, vom 28. d 


Herrn Caſtelsky eine Umfahrt über die Felder, 


Namen des Vereins herzlichen Dank ausſprach. — 


ekt bat der Liberalismus aus⸗ 


2 au * 
gewirkbfäaflet, jezt if er altersſchwach und wurmſtichig“ . Darauf nur die 
urze Antwort: So lange das Geſetz dauern wird, welches alles ee — wie 
ppyſiſche Leben beberrſcht, das nur befteht und dem Tode wiverſteht durch 
Entwickelung, ſo lange können wir die Hoffnung feſthalten, daß die liberale 
Idee der Zulunft gehört. Stillſtand iſt Rückgang, menſchliche Dinge können 
nur rückwärts und berfaulen oder vorwärts und zu neuer Blütbe gelangen 
und die liberalen Principien ſind das Ferment neuer Entwickelung. 7 

„Und nun noch ein kurzes Wort der Abwehr. Sie wiſſen, m. H., die 
„Schleſ. Zeitung“ bat ſeit Wochen Diejenigen wiederholt als illoval gebrand⸗ 
markt, welche die bisherigen Abgeordneten wieder wäblen. babe einen 
anderen Begriff von wahrer, aufrichtiger Loyalität. M. H. einem Be⸗ 

riff von Loyalität entſpricht es, daß der Mann, den ſein 
Here und Kaiſer beruft, um ſich gegen ihn auszusprechen, 
feinem Herrn und Kaiſer zwar ehrerbietig, aber die Wahrheit 
ſagt! (Bravo) Nichts iſt nach meiner Meinung illoyaler, als 
Schmeichelei nach oben oder nach unten. 2 l 

M. H.]! Die Zeiten find in dieſem Augenblick dem Liberalismus viel⸗ 
leicht nicht günſtig und es können ja Zeiten kommen, wo die liberalen 
Ideen zurückgedrängt werden, wo andere Principien die Herrſchaft zeitweiſe 
übernebmen. Aber, m. H., balten Sie feſt an der Fabne, der Sie 
bisher gefolgt ſind, an der Fahne bürgerlicher und politiſcher 


Freiheit für das Volk. (Bravo. 

M. H.! Es iſt ein altes Wort: Durch Kampf zum Sieg! M. H.! Der 
Kampf ſteht uns bevor. Tbue Jeder feine Schul digkeit, dann 
wird der Sieg auch unſer ſein! 


(Rauſchender, ſich mehrmals wiederholender Beifall lohnte auch dieſen 
NEN: 925 die Verſammlung ebenfalls ein begeiſtertes dreimaliges Hoch 
ausbringt). 

Auf die Frage des Vorſitzenden, ob Jemand das Wort verlange, erbat 
ſich noch Prorector Dr. Maß daſſelbe, um auszuführen, wie er auf ſeiner 
nach Hamburg und Mecklenburg unternommenen Reiſe, von der er foeben 
zurückgekehrt, die erfreuliche Erfahrung gemacht, daß iu den verſchiedenſten 
Gegenden unſeres Vaterlandes in Aufrufen zu Verſammlungen eine wundere 
555 Einſtimmigkeit bei allen Denen herrſche, welche wahrhaft die Freiheit 
wollen. 

Nachdem ſodann Juſtizrath Friedensburg nochmals in eindringlichen 
Worten die Wichtigkeit der bevorſtehenden Wahl dargelegt und zu allſeiſiger 
Betheiligung aufgefordert hatte, wurde die Verſammlung mit einem drei⸗ 
fachen Hoch auf die Candidaten der vereinigten liberalen Parteien: Moli⸗ 
nari im Oſten und Bürgers im Weſteu, gegen 9% Uhr geſchloſſen. 

H. Breslau, 29. Juli. [Neuer Wablverein.] Profeſſar Pr. Som⸗ 
merbrodt eröffnete die heute im Wintergarten ſtaltgehabte Verſammlung 
bei überfülltem Saale mit der Erklärung, daß bei der Debatte nur Mits 
glieder und Gleichgeſinnte ſich betbeiligen dürften. Demnächſt ſprachen die 
Herren Oberlehrer Schmidt und Diakonus Döhring einerſeits über die 
Candidatur des Staatsanwalts, Profeſſor Dr. Fuchs, andererſeits über die 
maßloſen Angriffe, welchen der „Neue Wahlverein“ ſeitens der „Breslauer 
orgen⸗Ztg.“, namentlich aber der „Schleſ. Preſſe“ Tag für Tag ausgeſetzt 
geweſen ſei. Oberlehrer Schmidt erklärte, daß die Anhänger des „Neuen 
Wahlvereins“ falls es zu einer Stichwahl zwiſchen Socialdemotraten und 
den Herren Molinari und Bürgers kommen ſollte, für die letzteren 
beiden ſtimmen würden, und conſtatirte hierbei, daß von den vereinigten 
liberalen Parteien bis jetzt eine ähnliche Erklärung nicht abgegeben worden. 
Kteisgerichtsrath Fürſt meinte, daß über dieſe Frage Beſchluß zu faſſen 
noch zurecht käme, daß er ſelbſt indeß auch in einer Stichwahl nicht far 
dieſe beiden Candi daten eintreten könne. — Nachdem Profeſſor 
Sommerbrodt im Uehrigen die Einigkeit der Partei in dieſer Frage con⸗ 
fei batte, wurde die Verſammlung mit einem Hoch auf Se. Majeſtat ge 

oſſen. 


O Trebnitz, 29. Juli. [Verſchiedenes.] Die Sammlungen zur „Wil⸗ 
delms⸗Spende“ find hierorts auf Veranlaſſung des Magiſtrats von den 
Bezirksvorſtehern in eigener Perſon vorgenommen worden und ſtellt ſich 
nach amtlicher Mittheilung die Geſammt⸗Einnahme auf 258,33 Mark. Von 
den circa 5000 Einwohnern unſerer Stadt haben ſich 994 Perfonen an 
dieſer nationalen Kundgebung betbeiligt, fo daß auf eine Perſen 25 Pf. 
entfallen. — Dem konigl. Kreis⸗Phyſikus Herrn Sanitätsratb Dr. 7 
5 » 
bewilligt und gleichzeitig genohmigt worden, daß während dieſer Zeit der 
Tönigl. Kreis Wundarzt. Herr Dr. Scharff, in den medicinalpolizeilichen Ges 
ſchäften, ſowie der prakliſche Arzt Herr Dr. Preifer in den ſorenſiſchen Verrich⸗ 
tungen die Vertretung führt. — Das 1. und 2. Bataillon des Gren⸗Regts. Nr. 10 
wird vom 29. d. M. ab in dem Terrain bei Ranſern, in der Richtung von Ranſern⸗ 
Petersdorf auf Häſelei⸗Pannwitz hiefigen Kreiſes, ein Schießen mit ſcharfen 
Patronen abhalten, weshalb der Kreis⸗Landralh in beſonderer Bekaunt⸗ 
machung das Betreten des qu. Terrains, welches übrigens durch eine 
Poſtenchaine abgeſperrt fein wird, ſtreng unterſagt. — Vor Kurzem unter⸗ 
nabm der landwirihſchaftliche Localverein Stampen, Oelſer Kreiſes, unter 

brung feines Vereinsvorſitzenden Herrn Scholtiſeibeſizers Seupin eine 


ee nach Ober⸗Glauche, biefigen Kreiſes, und wurden die curfiong: 
Tbeilnehmer don dem Rittergutsbeſitzer Herrn Lieutenant v. Keſſel auf 
Glauche in der freundlichſten Weiſe in dem überaus prächtigen, das Schloß 


umgebenden Park empfangen. Nach Beſichtigung der ſämmtlichen, durch 
eine muſterhafte Ordnung und Reinlichkeit ſich auszeichnenden Viebſtälle er⸗ 
folgte unter Leitung des als ſehr tüchtig bekannten Wirihſchafts⸗Inſpectors 
woſelbſt der ausge⸗ 
eichnete Stand aller Früchte, vornehmlich aber der der Flachs⸗ und Weizen⸗ 


gelder einem Jeden, ſelbſt dem Laien in der Landwirtbſchaft klar vor Augen 
führte, daß bier nicht nur guter Boden, ſondern eine rationelle Bewirlb⸗ 


ſchaftung den Fleiß und die Mühe des Landwirths lohnt. — Im Schloßpark 


zu Glauche erwartete nach beendeter Fahrt ein in ſplendideſter Weiſe arran⸗ 
girtes Abendbrot die Excurſions⸗Theilnehmer, worauf der Vereins⸗Vorſitzende 


dem Herrn von Keſſel für das überaus freundliche Entgegenkommen im 
Die in Glauche geſam⸗ 
melien Erfahrungen aber werden gewiß von Vielen benützt und ſomit einer 
gewiſſen⸗ und vortheilbaften Ackerbewirthſchaftung immer mehr Eingang ver⸗ 
ſchaffen. — Auf dem Dominium Sponsberg ift nach amtlicher Mistbeilung 
die Maul» und Klauen ⸗Seuche ausgebrochen. — Von den zur Abwehr 
und Unterdrückung der Viehſeuchen in der Provinz Schleſien im perfloilenen 


Faber verausgabten Beträgen, welche nunmehr der Landes bauptkaſſe zu er⸗ 
t 


atten find, entfallen auf den Kreis Trebnig 1121,63 Mark für roßkranke 
Pferde und 442,49 Mark für krankes Rindvieh. Diele Betrage find 
nach dem Viehſtande der Viebzählung vom 14. December pri. repartirt wor⸗ 
25 un kommen für ein Pferd rund 18 Pf., und für ein Rind 2 Pf. zur 
rhebung. 


2 ˙ — _- 
* Meuftadt O- S., 28. Juli. [Bon der Schule] In der am ver⸗ 
gangenen Freitage abgehaltenen Stadtverordnetenſitzung bildete den erſten 
Gegenſtand der Tagesordnung die Anſtellung eines pro rectoratu geprüften 
Lehrers an Stelle des am 15. Juni d. J. verſtorbenen Hauptlehreis Herrn 
Neumann. Die Stadtverordneten konnten ſich jedoch, hauptſachlich aus 
finaneiellen Rückſichten, nicht für die Anſtellung eines geprüften Rectors be⸗ 
eiſtern und lehnten den für die Beſetzung verlangten Mehrbetrag an Ges _ 
halt ab, es dem Magiſtrate überlaſſend, für das dem berjtorbenen Haupt⸗ 
lehrer gewährte Gehalt einen pro rectoratn geprüften Lehrer anzuſtellen. 
Da ſich aber für das Gehalt des früheren Hanptlehrers (2700 M. und ein⸗ 
Heine Functionszulage) ſchwerlich für die Dauer ein tüchtiger Rector Barer 
dürfte, jo ift noch unbeftimmt, ob man einen pro rectorasu geprüften Leund 
an die Spitze ftellen oder die hieſigen Lehrer einfach ſteigen laſſod des 
einen jüngeren Lehrer anſtellen wird. — Außer der durch den zg noch 
Hauptlebrers nolhwendig gewordenen Vertretung müſſen gegen verwalte⸗ 
zwei andere Klaſſen von den übrigen Lehrern vertretungswei ber tönigl 
werden. Lehrer Florian befindet ſich namlich auf Anordneſlgen Semi - 
Regierung feit dem 7. d. M. in Reichenbach i. L., um im I anderer Leh ar 
einen vierwöchentlichen Turncurſus zu abjolbiren und ein Die Ferien 2 
hat wegen Krankheit einen längeren Urlaub genommen. rden drei W es 
ginnen an den hiefigen Schulen den 5. Auguſt und w ochen 
dauern. 


— 
A. Leobſchütz, 26. Juli. [Kxeisbeiträge. 
Städtiſche höhere Töchterſchule. — Ung 
tung des Kämmereigutes Kalten banſenz 
Kreisbeiträge für das L. Semefter des Ctatsiabre 
bis ult. September 1878, betragen 8537 Math 52 Mk., a 
Mark, auf Katſcher 282 Mi. auf Bauermi „ 5871 M 
und Forenſen 800 Mk., auf die Landgennpe pie an der 
einer der lebten Magiſtrats⸗Sieu nan baariger leine Tocht t 
Nabe en; ee lg Rariger „ für eine der a m 
ahr verſtorbenen Chorre ite gleiche Stelle ; Ä 
; x für die zweite gleiche Stelle iſt Fräulein Jäke 
neu creiten Rlafen Nen , bages, dige ebangalifd, Denise egen 
die Mahl der Ichteren mit weg en Daran, bah e Are e 
$ katholiſch, auch a eliſchen Lehrer üler 
ee cd auf einen kathel, Lehrer ſchon 75 Schüler zu rechnen ſeien 


— 


ee eee? 
N. x 
N R l 


in der Sähulbeputation Bedenken ſich geltend machten, fo wählte der Magi⸗ 
ftrat ae das evangeliſche Fräulein zur Lehrerin. Daß die Stadtper⸗ 
ordneten diefer Wahl ihre Zuſtimmung geben werden, kann mil voller Sicher: 
beit erwartet werden. Den jährlichen Zuschuß zu der in bieliger Stadt zu 
errichtenden ſtädliſchen höheren Töchterſchule bat das Cultus miniſterium auf 
1450 Mark normirt und die proponirten Gehälter der Lehrer an dieſer 
Schule ermäßigt. Vor Jahr und Tag iſt an die Eröffnung dieſer Töchter⸗ 
ſchule nicht zu denken, da die Schließung der böheren Töchterſchule der 
Schulſchweſtern bis zum Frübjahre 1879 wiederum hinausgeſchoben werden 
fol. — Ein Tagelöbner, der über Unwohlſein klagte, trat am Dinstag aus 
ſeiner Feldarbeit, um, wie er meinte, ſich etwas zu erbolen. Er legte ſich 
in der Nähe des beladenen Getreidewagens nieder, während feine Mitarbei⸗ 
ter Getreide weiter aufluden. Als ſie den Erkrankten zur Fahrt nach der 
Scheuer zurückrufen wollten, hatte ein Schlaganfall ſeinem Leben ein Ende 
emacht. — Soeben bringt man uns die traurige Nachricht, daß den Bauer 
remſer in dem benachbarten Steubendorf heute das Unglück traf, von dem 
Getreidewagen, auf welchem er hoch obenauf ſaß und die ſcheu gewordenen 
Pferde lenkte, herabzuſtürzen und derartige Verletzungen davonzutragen, daß 
er noch zur ſelben Stunde ſtarb. — Während ſonſt die Preiſe der Grund: 
ſtücke in unſerem Kreiſe immer noch beruntergehen, hat in dieſen Tagen 
die anderweite parcellenweiſe Verpachtung der Grundſtücke des Kämmerei⸗ 
gutes Kaltenhauſen einen Mehrbetrag an Pachtgeld von über 1000 Mark 
eingetragen, ſo daß der Morgen ca. 5 Mark mehr bringt, als bei der früheren 
parcellenweiſen Verpachtung. — Vorgeſtern unternahmen die Turner der 
ſtädtiſchen Schulen unter Leitung ibres Turnlehrers Beck eine Turnfahrt 
nach dem Stadtforſte, an welcher ſich ein ſehr großes Publikum aus der 
Stadt betheiligte. 


Handel, Induſtrie 36. 


Berlin, 29. Juli. [Börſe.] Die Börſe eröffnete in feſter Haltung und 
ſtellte ſich ſomit gewiſſermaßen im Gegenſatz zu den von den geſtrigen Privat⸗ 
verkehren vorliegenden Coursmeldungen der auswärtigen Börſenplätze. Auch 
die Ultimoregulirung, die ſich, ſo viel man bis jetzt vernimmt, indeſſen glatt 
und normal abwickelt, iſt einer feſten Stimmung weniger günſtig, da nicht 
nur vielfach der Stückenüberfluß einen drückenden Einfluß übt, ſondern auch 
die verminderte Flüſſigkeit auf dem Geldmarkte manche Unbequemlichkeit für 
die Betheiligten ſchafft. Ohne daß ſich gerade eine lebhaftere Kaufluſt ein⸗ 
ſtellte, bewahrte der geſchäftliche Verkehr den feſten Charakter bis zum Schluß. 
In der Prolongation bedangen: 1 8 55 080 —1 M. Rep., Lombarden 
0,60 0,70 M. Dep., Credit 10,80 M. Rep., Commandit 7% Rep., Ruſſen 
0,10—0,05 Dep., Ruf. Noten 1,25% Rep., ung Goldrente 0,15% und 
Oeſterr. Goldr. 0,10% Dep., Oeſterr. Bapierr. 0,05% und Laura 0,10% 
Rep. Die internationalen Speculationspapiere wurden nur mäßig umgeſetzt. 
Die lo, Nebenbahnen blieben unbelebt und trugen aud nur eine 
wenig feſte Phyſiognomie. Galizier behaupteten, ih ziemlich gut. In den 
localen Speculationseffecten entwickelte ſich ein ziemlich lebbafter Verlebr, 
vorzugsweiſe waren Disconto⸗Commandit rege; dieſelben notisen ultimo 
148—7%4 —8%—8, Laurabütte ultimo 3% — 4 —3½. Ruhiger verhielten 
ſich die auswärtigen Staats⸗Anleihen, die ſich auch in den Courſen 
wenig veränderten. Ruſſiſch⸗Orientaliſche Anleihe 63%, 5% Anleihe 
per ult. 85, Ruſſiſche Noten per ult. Aug. 217—17% —17—17%. Preußiſche 
und andere deutſche Staatspapiere unverändert und ſtill. Eiſenbahnpriori⸗ 
täten, beſonders einheimiſche, von denen große Poſten aus dem Markt ge⸗ 
nommen wurden, gut zu laſſen. Auch auf dem Eiſenbahnactienmarkte zeigte 
ſich ziemlich gute Kaufluft. Die rbeiniſch⸗weſtfäliſchen Speculationsdepiſen 
ſowie Potsdamer und Halberſtädter beliebt. Oberſchleſiſche beliebt. Frei⸗ 
burger und Rechte Oderuferb. beſſer. Schweizer Weſtb. in guter Frage. 
Rumänen behauptet. Naheb., Werrab.. Berliu⸗Dresdener in einigem Ver⸗ 
kehr. Oſtpreuß. Südbahn ſchwach. Bankactien feſt aber in rubigem Ber: 
kebr. Deutſche Bank erhöhte die Notiz. Meininger gingen zu böberem 
Courſe ſebr belebt. Schleſ. Bankverein, Berliner Handelsgeſellſchaft und 
Preuß. Centralboden anziehend. Eſſener Creditb. beſſer. Centralbank für 
Bauten zog ebenfalls etwas an, Spielhagen lebhaft und ſteigend. Geraer 
B. höher, auch Geraer Creditb. und Börſenhandelsverein kamen höher zur 
Notiz. Schaaffbauſen zu letzter Notiz ſehr lebhaft. Thüringiſche B. ließ 
etwas nach. Preußiſche Boden⸗Credit gedrückt. Induſtriepapiere nicht 
ganz unbelebt. Unionsbrauerei und Böhmiſches Brauhaus erhöhten 
die Notirungen. Charlottenburger Pferdebahn ſteigend. Faconſchmiede 
beliebt und höher. Holzcomtoir beſſerte die Notiz. Nordhauſen Ta⸗ 
petenfabrik zog etwas an. Viehbof höher. Schering chemiſche Fabrik 
ließ etwas nach, auch Norddeutſche Eiswerke niedriger. Schwartz⸗ 
kopff Maſchinenfabrik und Eggeſtorf Maſchinen zu höheren Preiſen begehrt. 
Dietjölen. Eiſenbahnbedarf beſſer. Mägdeſprung anziehend. Montanwerthe 
Laach len ſich in guter Feſtigkeit, Louiſe Tiefbau, Donnersmarck, Hibernia, 

uchhammer, Marienhütte, Kotzenau und Vicloriahütte bevorzugt. 

Um 2% Uhr: Feſt. Auguft-Conrfe. Credit 464, Lombarden 135,50, 
A 462, Reichsbank 156,25, Disconto⸗Commandit 148,25, Laurahütte 

„50, Türken is, Italiener 74,75, Oeſterreich. Goldrente 65,—, vo. Silber: 
15 1 7005 do. Papierrente 56,—, 5prec. Ruſſen 85 
28 u Mindener 108 25 50 beine 110,50, Bergische 


715 neue ——, 
25, Ruſſ. Noten 217 „50, Rumänen 


Liquidations ⸗Courſe ; 5 ; 3 
; ro ult. Juli 1878: Credit⸗Actien 453, 
Neeiniſde 1108 Be 136, Galen 105,75, Köln⸗Mindener 108,—, 
65 ae Silberrente 58. dische 77,50, Oberſchleſiſche 130, Oeſterr. Goldrente 
75,—, Türken 15,—, Den dierrente 56,—, 1860er Looſe 115,—, Staliener 
htte ee Aisonto Commandit 148, Laurahütte 83,50, Ruſſiſch⸗ 
Gmoliihe Anleihe bon 1871, 72 u. 73; 85, po. bo. 1862 83,50, do. do. von 
1877; 85, Orienlanleihe von 1877 63,50, Ruſſiſche Noten 216,—, Ung. 
8 7975, 1 32, Mainz⸗Ludwigsbafen 76,50. Für andere 
dleteich ich eher auf Pezag tien beufiger Mittelcourd, für 
“OS dam 30. G05 5 15 röburg, kurz und lang Wien, Mittel: 
oupons. (Courſe nur für Poſten.) Ameril. Ep. 2 E 
0. Papier⸗Cp. 4,12 bez., Oeſterr. Silberkent⸗ Ey. 12695 = 3 
85. 176,10 bez., do. Papierrente-Coup. 175 05 bez., Ruſſ. Coub. 215,15 bez. 
Dult: Gal. Anl.⸗Coup. 20,68 bez., Franzöſiſche 5 . 81,05 bis 81,— bez., 
werſe engl. 20,18 bez., Rumäniſche Couvons 80,25 bez. 


© Paris, 27. Juli. [Börſenwoche.] Die Vaiſſe hat in dieſer Woche 
melt Jortſchrütte gemacht = fie erſtreckte ſich nun auch auf die se 
Br 5 ſich in der vorhergehenden Woche, Dank den Convertirungsgerüchten 
10 ank dem Erſcheinen der neuen amortiſirbaren Zprocentigen, beſſer ge⸗ 
6 an batte, als die öprocenlige. Man kann ſich ſchwerlich über dieſen 
0 der franzöſiſchen Staatsfonds wundern. Politiſche Gründe für 
Baden sn liegen nicht vor. Die Meetings der italieniſchen Chauviniſten 
ttalienſſchemanden ſonderlich beunruhigt und ſie haben blos die Haltung der 
geworden 5 Rente beeinflußt. Aber die Platzſtellung war eine un Unſtige 
unberm eidlich die Uebertreibungen der Hauffeſpeculation haben eine Meran 
Mast . Pai ee 1 die 37 44 auf 120 
; nr hatten keine icht darauf genommen, daß der Comptant 
fe im Stiche ließ, und daß jeden Tag auf dem Baarmarkt bedeutende 
wurden. So lange die große Speculation, die großen 
Bank das Angebot des Baarmarktes abſorbirten, 
in dieſem Treiben lag, nicht ſichtbar, aber es 
„ inben fie immer dr 8e von 120 in der 
und 116 — ihre Engagements auf die 
N all nie gew glücklich abgewälzt bat, und 8 letzteren 
an alſo, * — Com Schaden beſehen. Die hohe Bank kauft 
Fe mehr und 5a 2 fäbrt fort zu verkaufen. Das Erſcheinen der 
N — Zprocentigen lei Anna gedient, die Situation noch berwidelter 
Se u den fen, ed dez oma dhes a gk 
ſe ı a 
S bunden. ternehmen iſt mit großen 


T. HRundſchau in Schleſien.] Ernte und Ext 
x d Er i * 

dee ae e. Selene een 
mäßige ſchinenweſen. Mit Anfang Auguſt dat die Ernte in der ge⸗ 
Sala ac Sone ihren Höhepunkt erreicht, weil um diefe Zeit faft ſämmtliche 
und Watte im flachen Lande gereiſt und unfere beiden Haupffrächte Roggen 


Antewäßen ibeilweiſe ſchon eingeheimſt ſind. 


| Bis zum 20. Juli war die 


Schleſtenterung eine Außerft ungünſtige und find in einzelnen : 

Anftaen8, namentlich dort, wo der Roggen recht zeitig, d. h. im 5 

Ausfälle gemabt und nicht ſorgſam gepuppt wurde, nicht unbedeutende Ernte⸗ 

zelner Laa regüſtriren, Körner und Stroh haben durch die Nachläfſigkeit ein, 
andwirihe gelitten. 


Verfehen dic werd ware eg, 


FF 


reed 


|eenfalis verzögerte. — 


Nr eee 


bei dem Barometerfall und Oſtwind günſtiges Wetter eintrat und dauernd 


8 Tage anhielt. Die nächtliche Temperatur betrug während der letzten Zeit | füh 


knapp 11—13 Grad Reaumur, während die Wärme des Tages weit über 
20 Grad im Schatten flieg. — Trotz der mannigfachen Niederſchläge leidet 
Schleſien mehr an Trodenbeit, denn an Feuchtigkeit, unſere Flüſſe haben 
einen ſo niedrigen Waſſerſtand, wie er ſeit 1874 nicht geweſen und thäte 
ein gelinder, durchdringender Landregen noth. Kartoffeln, Rüben, Mais und 
unſere Fultergewächſe dürſten nach Feuchtigkeit, ſelbſt der beginnenden Raps⸗ 
beſtellung wären Niederſchläge erwünſcht. - 2 

Raps dat in ſeinen Erträgen nicht getäuſcht, ſeit Jahren iſt die Fee 
nicht ſo ausgebildet geweſen, 5 in dieſer Ernte, und ſind auch die Preiſe 
angemeſſen zu nennen. Die Beſtellung des Winterrapſes beginnt meiſt im 
Auguſt, und iſt eine zeitige Ausſaat in Schleſien ſchon geſicherte halbe Ernte. 
Wo der Raps dagegen verpflanzt werden ſoll, muß er bereits in der zweiten 
Hälfte des Juli ausgeſäet werden. Das Verpflanzen geſchiebt Mitte Sep⸗ 
tember, und eignen ſich dazu namentlich kurzſtämmige gut beſtockte Pflanzen. 
Mit einem Morgen NRavspflanzen kann man bequem 3 Morgen Feld be: 
ſetzen. Bei größeren Flächen bedient man ſich zu dieſer Manipulation des 
Pfluges, bei kleineren des Spatens und des Pflanzſtockes. Mühe und Arbeit 
bezahlt ſich bei dieſer faſt ganz in Vergeſſenheit geratbenen Methode reichlich. 

eizen. Wie bereits erwähnt, beginnt die Ernte im Anfange des 
Monat Auguſt und ſeine Ausſaat zwiſchen dem 15. September und 15. Octo⸗ 
ber, im Gebirge und in Oberſchleſien allerdings eher. — Umſichtige Land⸗ 
wirthe trennen die Ernte des Weizens in Mehlreife und Vollreife. Samen⸗ 
weizen ſoll zur Vollreife auf dem Halme gelangen, denn langjährige Ver⸗ 
ſuche haben beſtätigt: „daß Keime der vollreifen Weizenkörner weit kräftigere 
Pflanzen bilden, als weniger reife, und erſtere der Ungunſt der Witterung 
weit energiſcher widerſtehen als letztere.“ Natürlich wird vorausgeſetzt, daß 
der Same zu gehöriger Größe und Fülle ausgebildet worden iſt, denn nicht 
die Vollreife allein verſchafft uns kraftvolle Keime. e 

Außer dem Roſt, der einzelne Gegenden Schleſiens, wo der Weizenbau 
ſtark betrieben wird — immer befällt, klagte man noch über den Steinbrand, 
Tilletia Caries Tul. Letzterer wurde aber weniger auf engliſchem Weizen 
— als auf unſeren gewöhnlichen Varietäten Triticum vulgare Vill. beob⸗ 
achtet. — Die brandigen Aehren bleiben in ihrer Entwickelung zurück und 
aufrecht ſtehend, während die geſunden ſich bei der zunehmenden Größe der 
Körner zu neigen beginnen. Zerdrückt man das harte, äußerlich unverſehrie, 
aber dunkeler ſchimmernde Körnchen, ſo findet man darin eine ſchwarze 
Staubmaſſe, welche an Stelle des Keimlings und des Stärkemehls die ganze 
eee ausfüllt. Die ſchwarze Maſſe beſtebt aus den freiliegenden, 
tellenweiſe noch etwas verklebten Sporen des Brandpilzes, die erſt in der 
letzten Zeit trocken und pulverig werden, ſonſt aber als feuchte, übelriechende, 
breiig anfühlende Maſſe auf der nur noch an den Stengelknoten grünlich 
erſcheinenden Pflanzen angetroffen werden. — Der ſtark an Heringslake 
erinnernde Geruch des Pilzes wird durch Ausſtrömen von Trimethylamin, 
welches durch Umbildungsproduct der ſtickſtoffhalligen Paraſiten entſteht, 
berborgerufen. (Näheres Sorauer: die Pflanzenkrankheiten.) — Schleſien er⸗ 
freut ſich dieſes Jahr, mit wenigen Ausnahmen, einer normalen Weizen⸗ 
ernte, und wollen wir nur wünſchen, daß das Erntewetter ein recht gün⸗ 
ſtiges fein möge. . 

Roggen hat allen gehegten Erwartungen entſprochen und nur in 
ganz ſandigen Gegenden iſt der Ertrag, trotz der ſonſt jo günſtigen Vege⸗ 
tationszeit zurückgeblieben. Die Grafſchaft Glatz und mit ihr faft das ganze 
Neiſſethal bat quantitativ und qualitativ eine vorzügliche Ernte erzielt. 
Aber auch die anderen Kreiſe Schleſiens, hauptſächlich am linken Oderufer 
belegen, ſind nicht zurückgeblieben, und ſind 11—13 Schfl. Erdruſch pro 
Moegen durchaus keine Seltenheit. — An ſchönem vollem Saatgut wird 
dieſes Jahr kein Mangel ſein. — Die Ausſaat des Roggens fällt meiſt in 
die zweite Hälfte des September, ſeltener in den October und iſt auch in 
dieſem Falle eine zu ſpäte Saat nicht zu empfehlen, da zur Erweckung des 
Keimes ein beſtimmter Wärmegrad nöthig, und die langen mitunter 
bereits kalten Herbſtnächte den Keimungsproceß erſchweren. — Zur ferneren 
Entwickelung der jungen Pflanze find noch drei Factoren nöthig, Waller, 
Licht und Elektricität. Hätte unſere Erdoberfläche immer genügend Feuch⸗ 
tigkeit, fo brauchte man die Samenkörner eigentlich gar nicht unlerzu⸗ 
bringen, da aber das Saatkorn zu ſeiner vollen Erweichung weit 
mehr Waſſer bedarf, als ſein Gewicht beträgt, und dieſes die Ober⸗ 
fläche nicht geben kann, indeig die Feuchtigkeit zu ſchnell verdunſtet, fo 
gebietet die Nolhwendigkeit, den Samen unterzubringen reſp. zu bedecken, 
in leichterem ſandigem Boden bis 2 Zoll tief, in ſchwererem 1—1% Zoll 
tief. Ein tieferes Einbringen wäre deshalb von Nachtheil, weil das Licht 
alsdann auf den Keimungsproceß zu wenig einwirken könnte und letzteren 
18 be — Zum ſchnelleren Erwachen des Keimes wirkt außer: 
ordentlich die Elektrieität mit. So wirkt der Thau, der doch meiſt mit 
+ Elektricität fällt, auf ſchnelle Keimung. Außerdem mag folgender Ver: 
ſuch dafür ſprechen. Weizenkörner, die in einem Blumentopfe dem Strome 
einer Bunſenſchen Batterie ausgeſetzt wurden, zeigten ſchon binnen 48 
Stunden 32 Keimblätter, in 54 Stunden 48 Blätter. Der andere Blumen⸗ 
topf unter gleichen Verhältniſſen mit derſelben Anzahl Weizenkörner beſäet, 
welcher frei vom Strome blieh, brachte erſt in 72 Stunden einzelne Keime 
und nach 96 Stunden nur 38 Keime hervor. — Aus Mecklenburg, dem 
dn Poſen (namentlich Inowraclaw, Koſten, Czempin, Kröben 
u. ſ. w.), Galizien, namentlich aber Böhmen und Mähren, lauten die Nach⸗ 
richten ebenfalls ſehr befriedigend. 

Gerſte. Bei früher Sorte und früber Saat iſt die Ernte theilweiſe 
ſchon beendet, theils noch im Gange. Bis auf die ſo ſehr geſuchte weiße 
Farbe, — die bei Malzgerſte ungemein geſchätzt wird, — kann Schleſien 
mit den Ernte ⸗Reſullaten auch dieſer Frucht zufrieden ſein. 
Die Gerſte iſt poll, meiſt dünnſchälig und von gutem Gewicht. Der Leob⸗ 
ſchützer Kreis bat ſtellenweiſe keine gute Gerſte, trotz der ſonſt günſtigen 
Verhältniſſe, aufzuweiſen: der für dortige Gegend etwas zu trockene Mai 
bat die Vegetation aufgehalten. Das Banat, Mähren und Ungarn erfreuen 
fi einer ausgezeichneſen Gerſtenernte. 

Hafer. Nur der ſogenannte ganz frühe iſt bereits geerntet, der ſpätere 
mit längerer Vegetationszeit wird im flachen Lande erſt Mitte Auguſt bis 
1. September, in gebirgigen Gegenden Anfang September bis Anfang 
October reif. Hafer iſt die Frucht, die ſellen mißräth, immer dankbar und 
mit ſich ſelbſt verträglich wählt und doch in den meiſten Fällen ftiefmütter: 
lich behandelt wird. Hafer war die zuletzt in Europa bekannt gewordene 
Cullurpflanze, daher wurde er von den Römern Advena (Fremdling) ge⸗ 
nannt, woraus wahrſcheinlich ſpäter die Bezeichnung Avena entſtand. — 
Bei uus gedeiht derſelbe am beſten in einem recht lehmigen Sandboden, 
das höchſte und meiſte Stroh erzielen wir bei Anbau des Hafers auf lang⸗ 
jährig bewäſſert geweſenen Teichen. Des beſſeren Ausdruſches halber laſſe 
man ihn einige Zeit nach dem Schnitt in Schwaden liegen, damit er, wie 
man fagt, nachröſtet. g 

Kartoffeln. Seit Jahren haben wir keine ſo wohlſchmeckende und 
meblreiche Frübkartoffel aufzuweiſen gehabt, als wie dieſen Sommer. Bereils 
ſeit Wochen iſt dieſe fo beliebte Frucht reif und kann in allen Geſtalten ge⸗ 
noſſen werden, trotzdem iſt das Kraut noch grün und liefert dadurch den 
Beweis, daß die Stärkebildung in den Knollen noch ihren Fortgang nimmt. 
Ueber die Ausbildung der ſpäter gelegten Sorten lauten die Nachrichten 
nicht ganz gleich. Aus einigen Gegenden Schleſiens (Freiſtadt, Neuſalz, 
Grünberg) klagt man über ſtellenweiſes Abſterben des Krautes (wahrſchein⸗ 
lich ſchwach auftretende Kräuſelkrankheit der Kartoffeln). — Dieſe Krankbeit, 
feit 100 Jahren in Deutſchland bekannt, beſteht zunächſt in einer Verhärtung 
der Blätter. Der Hauptblatifiiel zeigt ſich meiſt nach unten gebogen oder 
vollſtändig eingerollt; die einzelnen Blattabſchnitte find dan Er und ber: 
gebogen, mit braunen, meiſt länglichen Flecken verſehen. Zuerſt find nur 
die oberflächlichen Zellen der Flecken braun, ſpäter geht die Erkrankung des Ge⸗ 
webes tiefer ins Innere und im Stengel bis auf den Markkörper. Dabei ändert 
ſich die Stengelbeſchaffenbeit von der normalen Biegſamkeit bis zur glasartigen 
Sprödigkeit. Nächſtdem zeigt ſich eine ſehr reichliche Zuckerbildung in den 
kranken Zellen. In den meiſten Fällen zeigen ſolche Pflanzen entweder gar 
keinen oder einen höchſt ſparlichen Knollenanſatz. Dieſe Krantbeit tritt meiſtens 
im Juli nach mebrtägigem Regen auf, und ſpricht dieſer Umſtand für die 
Anſicht, daß wahrſcheinlich eine reichliche Bodenlöſung nicht genügend von 
il name verarbeitet worden iſt. Näheres ſiehe Sorauer, Pflanzen: 
rankheiten. 

Der Import nach Deutſchland iſt ſchon jetzt kein geringer. Ungarn 
überfluthet uns mit Raps, Weizen und Gerſte, Mähren namentlich mit 
letzterer Frucht, Später haben wir Roggen in koloſſalen Maſſen von Galizien 
und Rußland zu erwarten. Wenn auch außer Raps — denn die anderen 
Früchte gehen meiſtens nach den Seeſtädten — wenig in Schleſien bleibt, 
ſo hat dieſe bedeutende Zufuhr doch nachtheiligen Einfluß auf unſere Ge⸗ 
treidepreiſe, namentlich wenn die Speculation dieſes Geſchäft ganz in feine 
Hände genommen. Schleſien erhält ſich trotz feiner dichten Bevölkerung 
6,970,000 Einwohner auf 731,80 Qu.⸗M.) bis auf die Fleiſchproduction 
vollſtandig und exportitt Weizen, namentlich als Saatgut nach England, 

olland und auch Frankreich; ferner Roggen, weniger Gerſte und Hafer. 

agegen bezieht Schleſien nicht unbedeutend Mais aus dem Auslande, 
theils als Brennereigut, ibeils als Futter. Bei der diesjährig vorausſicht⸗ 
lich normal ausfallenden Kartoffelernte dürfte ſich der Maisimport bedeutend 


beſchränken, daß wir hofferulich mehr erbaute Robproducte aus⸗ wie ein⸗ 
ren. (Leider iſt der un hier zu knapp bemeſſen um Im⸗ und Export 
näher zu beleuchten.) 1 Yin A 

Der age ar unſerer Viebſtämme iſt ein befriedigender zu 
nennen. Die Maul» und Klauenſeuche bat ſich nur auf Heine Diftricte 
beſchränkt, ohne direct ſchädlich einzuwieken, bin und wieder kommt zwar 
ein vereinzelter Fall von Milzbrand vor, uur aber ſporadiſch und bleibt 
wobl kein Sommer ganz davon verſchont. Letzterer iſt eine eigenthümlich 
geartete, anſteckende acute Bluterkrankung, die am häufigſten bei den Wieder⸗ 
käuern, demnächſt beim Schweine, ſeltener beim Pferde vorkommt, ſie kann 
durch Anſteckung auch auf andere Thiere (Hunde, Katzen, Geflügel) ꝛc %% 
ſelbſt auf den Menſchen übertragen werden. Der Milzbrand läßt ſich auf 
drei Grundformen zurückführen: 1) Milzbrand ausſchließlich bekundet durcß 
ein beftiges Allgemeinleiden, 2) Milzbrand in Rothlaufs⸗ und 3) Karbunkel⸗ 
form. Der Tod tritt häufig jo plotzlich ein, daß erſt durch den Seclions⸗ 
befund die Krankheit feſtgeſtellt werden kann. Das Blut iſt dunkel, faſt 
ſchwarz, theerartig, gerinnt gar nicht oder langſam und enthält eine gelbe, 
gellertartige Flüſſigkeit, die ſogenannte Antbraxmaterie, die ſich auf dem 
Aderlaßblute und auch innerhalb des Körpers ausſcheidet. Milz und Leber 
finden ſich nach dem Tode mit Blut überfüllt. Heilung ift eigentlich nie zu 
erwarten. Ein vaſches, tiefes Vergraben des Cadavers mit lleberſchüttung 
von Cblorkalk iſt dringend zu empfeblen, da ſonſt ſehr leicht Fliegen, als 
—— des Auſteckungsſtoffes, verhängnißvoll für Menſchen und Thiere 
werden. 

Bei der diesjährigen Ernte find bis jetzt die Mähmaſchinen noch nicht 
fo recht zur Geltung gekommen, weil der Roggen meiſt etwas zu lang iſt; 
während der Weizenernte, der ſpäteren Gerſte⸗ und der Haferernte gelangt 
dieſe uns jetzt faſt unentbehrliche Maſchine erſt zur vollen Arbeit. Faſt ſammtliche 
amerikaniſche und engliſche Maſchinen haben wieder Vereinfachungen inn 
ihren Syſtemen angebracht, und iſt es erſtaunlich, wie ſehr dieſe Mäh⸗ 
maſchinen von Jabr zu Jahr berbolllommnet und vereinfacht werden. ' 

Walter A. Wood's Getreidemäher mit automatiſchem Garbenbinder (die 
ſinnreichſte Erfindung auf dem Gebiete landw. Maſchinen) haben wir leider 
noch nicht arbeiten ſehen, werden aber in nächſter Zeit Gelegenheit dau 
baben, und verſprechen unſeren Leſern, einen recht eingehenden Bericht 5 
darüber zu veröffentlichen. / 


Berlin, 29. Juli. PBroductensBeriht) Seit der Nacht zum 
Sonntag iſt das Wetter veränderlich und der mehrfach gefallene Regen den 
Erntearbeiten ſicherlich nicht förderlich. — Roggen hat gleichwohl größere 
Beachtung nickt auf ſich gelenkt und bei beſchränktem Umſatz auf Termine 
konnten ſich die Preiſe nur aber behaupten. Der Handel loco iſt äußerst 
ſchwerfällig. — Roggenmebl flauer. — Für Weizen hielt man auf etwas 
böberen Preis, dadurch iſt der Umſatz jedoch in die engſten Grenzen ver⸗ 
wieſen worden. — Hafer loco ſehr flau. Angebot der Kaufluſt merklich 
überlegen. Termine etwas billiger verkauft. — Rüböl feſter und etwas 
beſſer bezahlt, ſchließt eber matt. Unregelmäßige Preisſchwankungen ſind 
für Juli⸗Lieferung beſonders hervorzuheben. — Petroleum matt. — Spiritus 
ließ ſich bei großer Zurückhaltung auf Seiten der Verkäufer etwas höher 
verwerthen, der Umſatz war jedoch nur wenig lebhaft. 

Weizen loco 178—216 Mark pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 
gelber ruſſiſcher — M. ab Bahn bez., per April⸗Mai 198—198%½ M. bez., 
per Juli — M. bez., per Juli⸗Auguſt 194/4—194 Mark bez., per Sep⸗ 
tember:October 195—195½ —195 Mark bez., ver October⸗November 195 bis 
195% M. bez., per November⸗December 195 bis 195% Mark bez. Gek. 
38,000 Centner. Kündigungspreis 194% Mark. — Roggen loco 120 bis 
142 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 120—125 Mark, 
defect. ruſſiſcher — M., inländiſcher 128 — 134 M., neuer inlandiſcher 137 
bis 140 M. ab Bahn bez., per April⸗Mai 13144 M. bez, per Juli 124 bis 
123½ M. bez., per Juli⸗Auguſt 124—123% M. bez., per September⸗ 
October 1277 — 127 M. bez., per October⸗November 128 —128 M. bei, 
per November⸗December 129 Mark bez. Gekündigt 4000 Geniner. Kün⸗ 
digungspreis 123% M Gerſte loes 105—175 Mark nach Qualitä ger 
fordert. — Hafer loco 105—165 M. pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 
oſt⸗ und weſtpreußiſcher 125—138 Mark bez., rufſiſcher 120 bis 135 M. bez., 
pommerſcher 132—137 Mark bez., ſchleſiſcher 135—142 Mark bez., böbr 
miſcher 135—142 Mark bez., feiner weißer ruſſiſcher 142—145 M., gan. 
— M. ab Bahn bez., per April⸗Mai 130% M. bez., per Juli — 


bez., per Juli⸗Auguſt — M. bez., per Seplember⸗Ockober 13144 bis 131 
Mark bez., per October⸗November 129% Mark bez., per Rovember⸗ * 
December — bez. Gekündigt — Eir. Kündigungspreis — M. — 


Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. O und 1: incl. Sack per Juli 18,25 Mm 
bez., per Juli⸗Auguſt 18,25 Mark bez., per Anguſt⸗Sepiember 18 25 Mark 
bez., per September⸗October 18,40 Mark bez., per October⸗November 18,45 
Mark bez., per November⸗December 18,55 M. bez. Gekündigt — Cen ner- 
Kündigungspreis — Mark. — Rüböl pro 100 Kilo loco ohne Zah 65 
Mark bez., mit Faß 65 M. bez., per April⸗Mai 61,9 —62,4— 62,3 Mark 
bez., ver Juli 64,7 65— 64,2 Mark bez, per Juli⸗Auguſt 63,8 Mark bez, 
ver Septemher⸗October 63,3 Mark bez., per October⸗November 62— 62,7 bis 
62,6 Mark bez., per Nopember⸗December 62 — 62,5 62,4 M. bez., per Dec ⸗ 
Januar 62,4 M. bez. Gek. 300 Ctr. Kündigungspreis 648 M, vor⸗ 
geſtern 63,8 M. — Leinöl loco 64% M. pr. 100 Kilo Netto incl. Faß dez. 
— Petroleum loco per 100 Kilo incl. Faß 23,4 Mark Br., per Juli 
Mark Br., per Auguſt⸗September — M. bez., per September⸗October 23,4 
Mark bez., per October⸗November 24— 23,9 M. bez., per November⸗— 
December 24— 24,3 M. bez. Gek. — Ctr. Kündigungspreis — Mark. x 
Spiritus loco „ohne Faß“ 54,8-54,9 M. bez., per April: Mai Sr 1 
uli 9 


bis 51,8 —51,7 M. bez, per Juli 53,9 —54,3—54,2 M. vez., per 
August 53,9 —54,3— 54,2 Mark bez., ver Auguſt September 53,9—54½3 
bis 54,2 M. bez., per September⸗October 52,5 — 52,8 —52,7 M. bez., per 
October⸗November 50,6—50,5 Mark bez., per November⸗Decemder — Mark 
bez. Gek. 10,000 Liter. Kündigungspreis 54 Mark. 


> Breslau, 30. Zul, 9% Udr Vorm. Am deutigen Markte war der 
Geſchäſtsverkehr im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei mäßigem Anz 
gebot Preiſe faſt unverändert. f 9 820 
Weizen in rubiger Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 18, 
bis eh Mast, gelber 18.10—19,20 bis 20,40 Mark, feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. ? — 
Roggen in gedrückter Stimmung, pr. 100 Kilogr. aller 1150 bis 12.10 
bis 13.0. Mark, neuer 13,20 —13,60 Mark, feinſte Sorte Aber Notid bezahl. ö 
Gerſte ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. neue 11,40 — 12,40 Mart. 28 
weiße 13,20— 14,00 Mark. Be 
Hafer in matter Stimmung, pr. 100 Kilogr. neuer 11,69—12,40—13,10 2 
bis 13,70 Mart. 5 
Mais ſchwach angeboten, pr. 100 Kilogr. 11,80—12,80—13,70 Mart. 1 
Erdſen ohne Frage, pr. 100 Kilogr. 12,80—13,80—16,(0 Atart. 1 
Bobnen ohne Angebot, vr. 100 Kilogr. 19,00—19,50 bis 20,0 Mal. 
1 1 Bande Unia BE: 100 Kilogr. gelbe 910—10,3C—11,00 * 
Mark, blaue 8,80 —9,80— 10,30 Mark. * 
Wicken ohne Aenderung, vr. 100 Kiloar. 10.401,00 —11,60 Mart. 
8 11 en en nur ee ER verkäuflich. 
aglein in ruhiger Haltung. 8 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 


Schlag⸗Leinſaat..— — Pa 
MWinterraps .-. +++» STAR 26 = 2 — 
Winterrübſen 26 75 25 75 == 
Sommerrübfen..... — — — — a Be 


Leindotter — 
Rapskuchen unverändert, pr. 


October 7,20 Mark. ; 

Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 8,709.20 Mark. 1 

Kleeſamen nominell, rother pr. 50 Kilogr. 32—42—47—52 Mart, — 
weißer vr. 50 Kilogr. 4—57—65—70 Mark, hochſeiner über Notiz 5 
Tbymothee nominell, pr. 50 985 15—19—20,0 Mart. 
Mehl in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 29,00 050 
Mark, Roggen fein 21,25—42,25 Mark, Hausbacken 19,75—20,75 Marl. 
Ben Fullermell 9,25—10,00 Mark, Weizenkleie 7.80 —8,40 Mark. a 


eu 2,40—2,65 Mart pr. 50 Kilogr. 
Rongenftrob 19,0—21,00 Mark vr. Schod a 600 Rilsar. 4 
Meteorslogziſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. — 


50 Kilogr. 7,30—7,40 Mart, S epte * 


Juli 29., 30. ] Rahm. 2 U. | Abds. 10 Ubr. Morg 
Luftw arme 148 + 13˙5 3514.50 
Luftdruck bei OO. 331%3 331%58 4% 80 
Dunſtoruk » din 540 5.%03 87 pCt. 
Dunſtſättigung 77 pCt. 80 pct. 1 
A n 5 bedeckt 
Wetter trübe. 3. beiter. 160%. 


Breslan, 30. Full. ITaſferſand-] B.. 4 51. 264m. U. 46. — 2 — C. * 


BB 
Berliner Börse vom 29, Juli 1878, 


Fonds- und Geld-Gonrse 
®ontsche Beichs-Anl.A | 46,10 ba Wechsel-Couren, 
Bowsolidirte Anleihe. 4½ 105.39 ba Az Slertiam 168 Fl. . 8 T. 2219, da 
do, do, 1876 .|4 96,10 ba x 40. . 2 Kl. 4½ 188,10 d 
Waats-Anloihe ..... 4 | 95,99 ba Banden 1 Late. 3 MJ 3½]/ 23,275 b 
Btaats-Schuldscheine .|31/,; 62.0 bz Paris 190 Fres .. . 8 T. 2 | 81,29 bz 
Prüm,-Anleihe v. 1888 ½ 144.50 + Pstersburg 100 B. 3 M.] 6 216,1 ds 
Berliner Stadt-Oblig, 4½ 102,4” 4 Warschau 100 BB... . 8 1.6 216,25 ba 
Berliner . 4½ 10“ Fr Wien 100 FI. 8 T. 4½ 178,65 du 
Pommerscho .... 1½ 0 5 40 o. 7 H. 4½ 174,20 bs 
do, 24,10 
9 5 . 1 85,60 bz 
do. ... N 1 
do.Lnäcch” 4% 50 baB Eisenbahn-Stamm-Astien 
Posensche v nr 7 
8 Divid, pro] 1878 | 1877]2€, 

Laden „U , 880 dee Lesben select | |# | 1800 daa 
ae eee e ee: e 
3 Se ni e 11 125 6 
F ze 33 609 Berlin- Görlitz 0 0 8.25 53 

irre aa? 1 98 1 Aal Hambare, 11 11% 4 189,25 vz 
& . 1 3180 b erl. Fochd- Magd 2½ 3% [A 89 546 
1 aan 1 80 be Bee Beet 6 70% 116.76 ba 
sische 4 50 ba 2 » 10 10 h 
Schlesischke 4 7.0 6 Böhm, Westbahn. 5 5 8 15,90 bz 
Badische Präm.-Anl. 4 122.50 ba 5 5 — 510 1 une 2 
Balorische 4% Anleihe 4 124.75 58 In-Minden. ..- N la 5 ½0 18 2 
Völn-Mind,Prämienach. |32/,118,25 620 5 \ 3 r Rue 8 
Suche. Rente von 18763 | 72,50 bs Bene 2 45 I Re 
— —-— * 1 2 * * 4 
Turh. 40 Thaler-Loose 244.50 etbzB Hannover-Altenb.] U 6 4 1389 bı@ 
Badische 36 FI,-Looge 143,90 bu Kaschau-Oderberg 4 - =. 5 
Braunschw. Präm.-Anleihe 33,40 bzB jKronpr. Rudolfb. : 5 er — 
Oldenburger Loose 138,30 bz . 13 - i u. Be 
ton 9,57 B Dollars 4,18 bz Magdeb.-Halberst.] 8 8 4 12800 bad 
ne 2033 bz est. Bh. 178,79 ba] Hafnz-Eudwigsb. .| 5 s | 7780 se 
Mapoleon 1,28 ebz|doSilbergd,i:6,5rebB | Nioderschl.-Märk.,| 4 „ 1.9962 6 
Amperials 16,66 et b Kuss. Bkn, 216,50 ba Oberschl. A. O D. T 


— nenn 
Hypeiheken-Gerilüoate. 


do. B. 
Oesterr.-Fr. St.-. 
e 0p. 5 108,20 6 9 


est, Nordwestb. 


2 
a 


20% | Ja 4129,26 bz 
8 


1p. J Ati ah bye Oest.Südb,(Lomab,)| 0 0 4 J136.C0- 4,0 
nn ae e in | es 
B-Pfp./auı.! 046 1 0 -O. U. B. 5 5 
e , d. 4 40100 28 jReichenberg-Pard.| % 1 f 28,76 ea 
Kändbr. Oent.- Bod. Or. 4½ 100. 10 bz KThel nische 1505 7 4 110,250 
Dukünd. do. (1872/0 102,75 bzd do. Lit. B. (4% gar.)| 4 4 je 93.5% B 
40. rückzb, & 11008 107,50 b belt. Nahe hahn ? % f 33e eb 
2 do do. 4½ 98.76 bz Bumän. Bisenbahn I 2 fs 3250 5 
Dek. H.APr.BA-0rd.B.|5 | — — Schweis Wostbahn 4, | 0 6, | 1575 bs 
do, In. „ do. 5 161 bs Stargard - Posener 4½ % Al; 161,25 B 
Kändb.Hyp.Schuld.dc.|$ 100,25 ? Thüringer Lit, A.“ 2% | 713 [4 [119,25 brB 
an Antk. Nord -O. C- B 6 93.50 bad Warschau-Wien, .| % |5 44 182,0 B 
„ do. Pfandbr 5 94,75 bz 
rr n e Eisenbahn-Stamm-Prierliäis-Actien, 
Woth. Prüm.-Pf. I. Em. 8 107.75 ba Berlin-Dresden 0 0 s | 2825 bz 
20, do, II. Em.|5 106,28 b Lorlin-Gorlitser . 0 | 9 43 43.00 526 
de, 50% Pf.rkzlbr.m.11015 100,90 ba Rreslau- Warschau 0 o ie 2,15 @ 
40. All, do, do. m,t10/41),) 94,00 @ Halle-Sorau-Gub. ‚| 0 0 15 | 43,50 bzm 
er Präm.-Pfdb.|4 107, 25 520 Hannover-Altonb.] 0 9 15 | 30,10 bz& 
Dost. Bilberpfandbr. 5½ — — Kohlfurt-Falkenb.] 0 a 15 | 21,38 ba 
40. Hyp.-Crd.-Pfdbr.|5 —— Märkiech- Posener] 38), 4% |5 | 87,96 bg 
idb. d. Ost. Bd.-COr.-Ge. 0 94,25 @ Magdeb.-Halberst.] 3½ [% 3½ 78,50 bz& 
Sahlos. Bodencer.-Pfdhr.|5 | 92,25 B do. Lit. C.] 6 6 4 107,10 bz 
0. o. 4½ 956 Ostpr. Büdbabn, . 8 5 * | 9259 bad 
add, Bod.-Ored.-Piäb.!5 103,50 B Bechte-O.-U.,-B, , .| 4% | 61, |5 112.00 b⸗ 
| R do. 4½%½ 4/0 9839 8 Rumänjer 8 8 8 85,50 ba 05 
Wiener Bilberpfandbr. un — — Saal- Bahn. 0 0 le 18,25 bz& 
r Woimar- Geras. 0 0 Is 13.0 ba 
usian Nas. 
K. (A. / 1... 4½% ] 67,6 
e Bank- paplers. 
40, Gold rente 4 65,20 bz Alg. Deut. Hand-,] 8 2 0 32,25 br 
de, Papierrento .. 44%½ 6,10 ba Anglo Deutsche kk. 0 0 30% 
do, Oder Präm.-Anl, 4 105 ba Borl. Kassen-Ver. 10% ½:]“ 146.00 ba 
40. Lott.-Anl. v. 60. 6 115 bs Berl. Handela-Ges.] 0 0 6,28 be@ 
A0. Oredit-Loose „ fr, 302,00 bed Brl.Prd.-u. Hdls.-B.] 4½ 8 4 719,75 bad 
do, 64er Loose. . . tr. 266,00 @ Braunschw. Bank.] 8 3 [485,60 ba 
Nass. Präm,-Aul, v. 64/5 159,10 bs Bresl, Disc.-Bank.| 4 3 14 | 64,00 b2G 
do, 186615 159,10 dz Bresl, Wechslerb,| 6% | 5½ fi | 74,50 ban 
40, Bod,-Cred.-Pfabr.|ö 77% 20 gb Coburg. Ored.-Bnk. 4%½ [5 4 | 78,90 ba 
do, Oent.-Bod.-Or,-Pfh.|& — Danziger Priv-Ek.] 7 C s Jı106,00 a 
Wess.-Poln.Bchatz-ObL|4 | — — Darmst, Oreditbk,| 8 63, „ 1124,99 bad 
#oln, Pfudbr. III. EM. 4 66,70 bz Darmst. Zettelbk. K ¼ 5¼ [ 101% @ 
Pol. Liquld.-Pfandbr. 4 55,70 ba Deutsche Ban 6° 1% 1108,49 ba 
Amerik. ricks, p. 1881 104,90 0 do, Reichsbank 5½ | 6,29 4108.25 bz 
5 do. 1888f0 — — do. Hyp.-B. Berlin| 8 11, 4 | 8700 6 
40. 5%, Anleihe . f 104,40 8 Disc,-Oomm.-Antb,| 4 5° 4 1147,69 ba 
‚Mal, mens 80 Anleihe)ö | 75,00 b2@ do, ult. (. , ji |148,09-8,00 
Aal. Tabak-Öblir. , % 102,50 bs Gonoasensch.-Bnk.| 5 f ½ 4 | 92,15 920 
Maab-Grazer 100 Thlr.L II 75,40 bz do. junge 5 ½ | 8½ 4 | 96,00 6 
Mkumänischo Anleihe, 6 102,0 ba Goth. Grundcradb,| 8 B 1 [109,09 bs 
Türkische Anleihe. 46 15,09 ba Homb, Vereins-B,|10 10% 4 12,10 @ 
Ungar. Goldrente . % 70.8% bz Hannov. Bank. . GM] 6 4 103,20 8 
Unt. 800 8t.-Eisnb.-Anl. J 74,80 bz Königsb. Ver.-Bnk.] 5½ 8 4 84,69 @ 
#ehwedische 10 Thlr.-Looss — — Ladw.-B.Kwilecki.| 8½ — 14 62,50 bas 
#inniiche 10 Thlr.-Loose 39,70 B Leipz. Orod.-Anst.] 8 8 [4 1118,25 B 
Mürkan-Looso 48 40 bs Luxemburg, Bank] s 6% 8 1107,70 ba 
—— —luagdeburger do. 4 59/10/98 108% 8 
Eisenbahn-Prieritäte-Astlen, Meininger do, | % 2 4 | 8369 ba 
Merg,-Märk, Berie II. 4½ 100.75 bz Nordd. Bank . 3 9% 14 143.76 6 
Kin Es II. v. 10. 61 3½% 4.90 8 Nordd.Grunder.-B.| 8 5 4 61,15 etbaB 
do, do, T-/42/,1100,50 @ Oberlausitzer Bk,| 1%a 3 4 58,20 8 
40, Hess, Nordbabn - 103,60 B Oost, Cred.-Actien] 1½ 87 4 402½˙34 
Wenlin- Görlitz. «JG 162,40 B Posner Prov.-Bank| 8, | 6½%½ [ 181% @ 
do. une... + Ag 0 89, 75520 Pr.Bod.-Cr.-Act.-B.| 8 8 % | 35,10 680 
wroslau-Frelb. Lit. DEF, 4 > Pr. Oent.-Bod.-Ord,| 3%), Ss 4 [128,09 ba 
do. Lit, 6,141/,| 97,30 bzB Bäche, Bank 45 59 4 6,49 bz 
do, do. 10. 4½ 95,90 ba Schl. Bank-Verein] B 5 la | 95,10 20 
do, do. K. 4% 95,09 bz Weimar. Bank a 40% bu 
de, von 1876.5 Kae b2B Wiener Uniousbk,| 1½4% 3%, e [135,59 B 
Geln-Minden III. Lit, A. 17 
2 it, B. 4½ 100.0 6 
do, „ IV. 4 | 86,69 bad 
40. . V. —— 
Malle-Borau-Guben . 4½ 101,80 @ Ka Liguidation, 
Eannover-Altenbeken, “| Sen Berliner Bank. I= x. 800@ 
ch-Posener . . 5 Berl, Bankverelu] — — it, 27 © 
1 3 - ses ,co@ Borl. N — — ftr. m 
. 0. Ber. 5 Oentralb. f. Genos,| — — te. 5 
0. do, Obl. L. u. II. | 97,00 B Deutsche Unionob.“ — fr, | 19,00 G 
h de. do. III. gr.) | 60,75 @ Gwb.Schustern, C.] ® — kr. — — 
©berschlos, .. 44, = — Moldauer Lds.-Bk.| 4 — er. II B 
A. 1 1 ae Ostdeutsche Bank| -— — ftr. — — 
40. 8. ie Pr, Oredit-Austalt| =— | lin] — — 
0 „ 193,76 8 Bäche, Orod.-Rank| 5% | = cx. 108,0 @ 
20 Beh rer 8chl, Vereinebank 0 — ftr. 88.80 6 
5 8. 99 10, 7 b2& Tuüringer Bank, ‚| 0 o 4 770 6 
enen — 
ds, H. . 4101,80 B 
e Induatrie-Papiera, 
von 1874. 4½ 160,60 @ Berl.Eisonb.-Bd-A.| 0 — (ts, [| 655 0 
40. 100. 
do, Brieg-Neisse 4½ — — D, Kisenbahnb,-G, 0 0 60 7.60 bag 
do,, Cogel-Oderb.? | — — do, Reichs-u.00.-E,| 6 0 1 | 71,50 base 
do, do. 5 ic, 8 4 Mürk. ch. Masch. G 0 0 4 25,00 bad 
de. Btarzard-Poren|4 — — Nordd, Gummifab.] & 4 | | 50,09 8 
do. do, IL Ku 4½ — — Westend, Com,-G,| © — tx. 025 0 
. do. III. Em... — 
„„ - - Pr. Hyp.-Vers.-Act. 14% f, 14 | 95,06 B 
92 n 15 Be 0 2 Bchles, Teuer vers. 18 26 [ 94% c 
Bechte-Oder-Ufer-B, 4½ 100,39 8 
1 onnersmarkhäit,| E 3 14 8180 b:G 
Sahlasw. Eisenbahn ‚|41/,1100,60 B Dortm, Union 8 “ a 
Dex. q önige- u, Laur: 2 — 4 83.50 bzB 
ac. l. Erler 46 400 8 Lauchhammer. — 20, 526 
„s ane, eee 
Sal, Carl-Ludw. EN 5 8 B OSchl, Eisenwerke] 0 — 14 ee 
40. _ do, neues | 8650 derne schl Rönlengerk“? | = 127 
Mmachau-Oderberg . 05 65,25 ba . — 1,26 bad 
e d ee ee, (04 la ls G 
* 5 .. * 52 
Ban Depebs. E vie FR 5 1 — 5 Tarnowitz. Bergb, 0 0 4 - 84 76 ba 
5 40. 040% l fg 7260 ba JVorwärtshütte, . % 600 b 
E 2 „ „ 
40. do, 5 66,10 br ae IS 
40. N er A ra BA 
Mührische Grenzbahn.|5 | 54,00 za jBresl. Bierhrauen) n 211 * 
Mähr.-Schl, Centrelb. fr. | 21,20 b Bresl. E.-Waganb. Pin & | 53,76 bad 
do. II. 8 1 kr. 16,20 B do, ver, Oelfabr, 5 2 1835 & 
Kronpr, Rudolf-Bahu Us | 71 bz ram. Spinnerei . 0 bzB 
Desterr.-Französische „3 343 be „Sir } Görlitz. Eisenb.-B.| 141; | — 4 [5400 G 
do, II. 3 328.00 8 Ho“*n's Wag. Fabr.] 0 0 2 22,00 @ 
do. südl. Staatsbahn. 244 00 pst I d. Schl. Eisenb. B. 0 0 Is | 41,25 be 
neue; 1244.00 bz Schl. Leinenind. % | — 4 „50 8 
de. Obligatlonen|s 83,20 8 40. Porzellan, 0 1 4 | 34,50 6 
Aumän, Elzenb.-Oblig. 6 83,90 ds Wilhelmsb, MA, ‚I ® — e | 25,00 bad 


Worschau-Wien H.. E | 97,50 6 


40. III.. o | 98,25 bz 
do, IV. . Ss | 86,50 @ Bank-Diseont 4 p03 
do, V 5 84,20 6 Lembard-Zinsfuss 5 507 


: Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
(H. T. B., Paris, 29. Juli Abends. 

76,95, Neueſte Anl. de 1872 

Sa‘ Neue Eg pter —, —, 


Chemins égyptiens —, —, öſterr. Goldrente —, —, ungar. 
Spanier 
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urt a. M., 29. Juli, Nachmitta 


Frankf N as 2 Uhr 30 Min. 
Eonrje) Londoner Wechſel 20, 39, 


Boulevard⸗Verkehr. 3% Rente 

113, 32, Türken 1865 14, 65, Staatsbahn 
Banque ottomane —, —, Italiener 74, 40, 
? oldrente —, —, 
exter. —, —, do. inter. —, neueſte Ruſſen de 1877 86, 31, Türkenlooſe 


Wechſel 175, 35. Böhmische Weſtbahn 152. Gliſabeibahn 152%. Goliglet 
211%. Franzoſen “) 220%. Lombarden*) 68%. Nordweſtbahn 105. Elke 
rente 57%. Wapiersente 56%. Goldrente 65%. Ungar. Goldrente 79%. 
Italiener —. Aufl. Bodeucredit 77%. Ruſſen 1872 —. Neue ruſſiſch. 
Anleihe 85. Amerikaner 1885 99%. 1860er Leoſe 115%. 1884er Looſe 
266. 00. Crediiacien) 230%. Defterr. Natienalbant 723, 00. Darmſt 
Van 124. Meininger Bank 83%. Heſſiſche Ludwigsbahn 77%. Ungariſche 
Staatslooſe 164, 00. do. Schatzauweiſungen, alte, 102%. do. Schaßanwei⸗ 
ſungen, neue, 99 ½. bo. Oſtbahn⸗ Obligationen 68%. Gentral-Bacific 103%. 
me 155%. a Reichsanleihe 96. Ungariſche Nordoſtbahn⸗Gold⸗ 
rioritäten — — Felt. 

Nach Schluß der Börfe: Erebit-Actien 230%, Franzoſen 230%, Lom⸗ 
barden —, —, Galizier —, —, 1860er Looſe —, —, ungariſche Goldrente 
—, —, Ruſſen de 1877 —, —, öſterr. Goldrente —. 

*) ver medio sein. per ultimo. 5 

Hamburg, 29. Juli, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburge 
Seren. 115% Süberrente 57%, Goldrente 65%, Eredit⸗Actſen 230%, 
1860er Looſe 115%, Fronzofen 576%, Lombarden 170 Italien. Rente 76, 
Neueſte Ruſſen 85%, Bereinsb. 124 Laurahltte 83, Commerzbank 103%, 
Norbbeulſche 143%, Angle⸗deulſche 38. Internationale Bank 84%, Ameril. 
de 1885 98½, Köln⸗Minden. St.⸗A. 108%, Rhein. Eiſenb. do. 110%, Berg. 
Mark. do. 77%, Disconts 2% pet. — Abgeſchwacht. ö 

Hamburg, 29. Juli, Nachm. [®etreivemarti) Weizen locg und 
auf Termine ruhig. Roggen loco und auf Termine ruhig. Weizen 
per . 188 Br., 187 Ge, per September⸗October 190 Br., 
189 Gd. Roggen ver Juli⸗Auguſt 123 Br., 122 Gd., per September⸗ 
October 125 Br., 124 Gd. Hafer ſtill, Gerſte geſchäſtslos. Nüböl ſtill, 
loco 67%, pr. October 6514. Spiritus feſt, pr. i 
September 44% Br., per September⸗October 45 Br., per October⸗November 
43 Br. Kaffee ruhig, Umſatz 2500 Sack. Petroleum ruhig, Standard 
white loco 10, 80 Br., 10, 60 Gd., pr. Juli 10, 60 Gd., dr. Auguſt⸗Decbr. 
10, 90 Gd. — Wetter: Regen. . 

Liverpool, 29. Juli, Vormittags. Baumwolle] (Anfangsberickt.) 
Aa ne Umſatz 15,000 Ballen. Stramm. Tagesimport 9000 Ball. 
amer'kaniſche. 

Liverpool, 29. Juli, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umfak 18,000 B., davon für Speculafion und Export 5000 Ballen. Feſt, auf 
Zeit feſt, Surats am Platze %, tbeurer. - 

et, 29. Juli, Vorm. lı Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
geſchäftslos, Termine flau, per Herbſt 9, 20 Gd., 9, 35 Br. — Hafer per 
Juli 5, 80 Go., 5, 83 Br. Mais, Banat, per Juli — Wetter: Schön. 
Paris, 29. Jul Nachm. [Producten markt.] (Schlußberien.) Weizen 
behauptet, ver Juli 30, 25, per Auguſt 29, 25, per Septbr.⸗October 28, 75, 
ver Septbr.⸗Dechr. 28, 75. — Pehl behauptet, pr. Juli 65, 75, ber Auguſt 
65, 75, pr. September⸗October 63, 75, pr. September⸗December 63, 75. 
Rübsl feſt, per Juli 93, 00, per Auguſt 91, 50, per September⸗Decbr. 
91, 75, ver Januar⸗April 91, 00. — Spiritus behauptet, pr. Juli 60, 50, 
pr. Septbr.⸗Deecbr. 60, 00. — Wetter: Schön. 

Paris, 29. Juli, Nachm. Ropzuder behauptet, Nr. 10/13 pr. Juli pr. 
100 Kigr. 57, 75, Nr. 5 7/8 pr. Juli per 100 Kilogr. 64, 00. Weißer Zucker 
behauptet, Nr. 3 vr. 100 Kilogramm pr. Juli 67, 25, per Auguſt 67, 00, per 
Septbr.⸗Decbr. 62, 50. 

London, 29. Juli. Havannazucker matt. 28 

Antwerpen, 29. Juli, Nachmutags. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen behauptet. Roggen flau. Hafer behauptet. Gerſte feſt. 

Antwerpen, 29. Juli, Nachmittags 4 U. 30 M. [Petroleummarkt.) 
Schlußbericht.) Raffinirles, Type weiß, loco 27 bez. und Br., per Auguſt 
27 Bh um September 27% Br., per September⸗December 27% Br. 
— Behauptet. = 

Bremen, 29. Juli, Nachmittags. Petroleum ruhig. (Schlußbericht. 
Stanzare white eco 10, 60, pr. Auguſt 10, 60, per September 10, 75, 
per October 10, 85, pr. November 11, 00. 


23 [Bericht der Handelskammer zu Grünberg i. Schl.] Es liegt 
uns nunmehr auch der Bericht der Grünberger Handelskammer für das 
Jahr 1877 vor. Wir finden in der Einleitung dieſelben Klagen über die 
derrſchende Geſchäftsloſigkeit, aber die verhängnißvolle Zollpolitik Deutſch 
lands, während Oeſterreich, Rußland und Frankreich eine ſchutzzöllneriſche 
Polſtit verfolgen, über die Mangel des neuen Eiſenbahntarifes, welche auch 
die Berichte der ührigen Handelskammern . Bezüglich der Be⸗ 
ſtrebungen für Reform des Creditweſens iſt die Handelstammer dem zu 
dieſem Zwecke gebildeten Centcalverein in Franlfurt a. M. beigetreten. 

Aus den Special⸗Berichten über die für den Bezirk der Handelskammer 
wichtigſten Branchen heben wir folgendes hervor. Im Wo llgeſchaͤft war 
die Tendenz andauernd matt und gedrückt. — Das Tuch geſchäſt hat gegen 
die zweite Hälſte des Jabres 1876 keine Aenderung erfahren. Die Stapel⸗ 
Artikel der dortigen Fabrikanten, ſchwarze Satins in billigen und mittleren 
Preiſen, fanden das ganze Jahr hindurch ziemlichen Abſatz zu Preiſen, an 
welchen den Fabrikanten ein beſcheidener Nutzen blieb. Für feine und ge⸗ 
ringere wollblaue Tuche war der Abſatz gering. Ruſſiſch⸗graue und Mi⸗ 
litär⸗Tuche wurden faſt gar nicht gearbeitet, dagegen erfreuten ſich ftüd- 
farbene Tuche, welche in einem größeren Etabliſſement gearbeitet werden, 
ziemlicher Nachfrage. Die Buckskinfabrikation arbeitete unter nicht beſonders 
günſtigen DVerhältmiien, da die Preiſe gedrückt und der Abſatz mäßig 
waren. Hieſige Doubleſtoffe nach engliſchem Genre, die ſich unter 
den Abnehmern einer immer größeren Beliebtheit erfreuen und die 
engliſche Concurrenz immer mehr aus dem Felde ſchlagen, wurden 
das ganze Jahr hindurch gleichmäßig ſtark bei gutem Abſatz fa⸗ 
bricirl. — Bezüglich der Weinbranche wird nur Ungünſtiges berichtet. 

Der Weinftod, der im Herbſt genügend reif geworden und bei dem milden 
Winter nicht gelitten hatte, gelangte gegen Mitte Juni zur Blüthe, die unter 
der Einwirkung der großen Hitze kaſch verlief. Leider trat Ende Juni ſchon 
wieder kühleres Weiter ein, das während des ganzen Sommers herrſchend 
blieb. Unter der Ungunſt dieſer Verhäliniſſe machten die Trauben nur 
langſame Forlſchritte und waren in der Reife noch recht zurück, als am 
6. und 7. October ſchon fo ſtarke Froͤſte eintraten, daß ein weiteres Reifen 
abſolut ausgeſchloſſen war. Die Leſe begann am 15. October und lieferte 
ein Quantum von circa 15,000 Orboften. Bei jo nachtheiligen Witterungs⸗ 
verhältniſſen konnte die Qualität des Moſtes eine nur geringe werden, ders 
ſelbe zeigte neben niedrigem Zucker⸗ einen hoben Säuregehalt, was alſo 
einen dünnen und ſauren Wein verſpricht. Die nicht durch den Froſt be⸗ 
ſchädigten Trauben wurden für 500 Bio. mit 20—25 M. bezahlt, dieſelben 
ergaben aber, da fie nicht genügend entwickelt, nur einen geringen Ertrag 
an Moſt. Mit den Früchten war auch der Weinſtock ſelbſt nicht zur Reife 
gelangt und da ein zeitiger Winter drohte, beeilte man ſich ſehr mit dem 

indecken der Weingärten, um dieſe rechtzeitig in die Erde zu bringen und 
5 nicht der Ungunſt des Winters preiszugeben. Dieſe Vorſicht erwies ſich 


— 


päter allerdings als unnütz, da die Kälte ausblieb, ſie wirkte vielmehr in 
o fern nachtheilig, als das unreife Holz bei feuchtem, warmen Wetter in 
der Erde der Fäulniß ausgeſetzt iſt, während es bei ſpäterem Eindecken noch 
weiter hätte reiſen können. Die traurigen Erwerbsverhaltniſſe der letzten 
Wan in Handel und Induſtrie haben naturgemäß auch den Conſum von 

ein ſehr beſchränkt. Da trotzdem die Producenten ihre Forderungen für 
ältere Weine ſehr erhöht haben, jo konnte der Handel gegenüber dem Ver⸗ 
langen ver Käufer nach billigen Weinen einen erheblichen Umſatz und ein 
lobnendes Reſultat nicht erzielen. Der Bericht erkennt die Forderung der 
Producenten nach beſſeren Preiſen als durchaus derechtigt an, da bei den 
haufigen Mißernten und 65 Productionskoſten ſonſt eine Rente aus den 
Weingärten nicht zu erzielen iſt. Nur reichlicher, 32 ſehr theurer Dünger 
und unausgeſetzte Arbeit können dem ſonſt todten Boden überhaupt einen 
Ertrag abringen. Frankreich dagegen, durch Boden und Klima begünſtigt, 
producirt billiger, überſchwemmt Deulſchland bei der niedrigen Steuer mit 
ſeinen Unmaſſen kleiner Weine und nimmt deshalb dem inländiſchen Pro⸗ 
ducenten den Lohn ſeiner Arbeit. Der Verſandt des Jahres wird auf 
6—7000 Oxboſt geſchätzt. — Die Qualität der Obſternte war eine gute, die 
Quantität dagegen nur eine mittelmäßige. Die Preiſe für einige Obſtſorten 
ftellten ſich beſonders hoch, da alle Vorräthe der früheren Jabre geräumt 
waren. a 


Telegraphiſche Depeſchen. 

(Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 29. Juli. Die hieſige königliche ſpaniſche Geſandtſchaſt 
widerlegt aufs Beſtimmteſte und Entſchledenſte die durch einige Zei: 
tungen verbreiteten Gerüchte über die Sr. Majeſtät dem Könige Alfonſo 
zugeſchriebene Abſicht, auf die Krone zu verzichten. Dergleichen Nach⸗ 
lichten find rein aus der Luft gegriffen. 

Darmſtadt, 29. Juli. Der Großherzog iſt geſtern aus England 
hierher zurückgekehrt. 


lScluß], Hannover, 29. Jul. Se. K. K. Hoheit der Kronprinz traf 
Pariſer Wechſel 81, 12, Miene hente Nachmittag nach 4 Uhr in Begleitung des Miniſters Grafen zu 


Juli 45 Br., per Auguſt⸗ G 
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Eulenburg zum Beſuche der Gewerbe⸗Ausſtellung hier ein und wurde 
am Bahnhofe von der zahlreich verſammelten Vols menge mit jubelnden 
Zurufen begrüßt. Die Stadt iſt feſtlich geſchmückt. 

Wien, 29. Juli. Der deutſche Botſchafter, Prinz Reuß iſt hier 
eingetroffen. — General Trepoff iſt hier angekommen und heute zum 
Curgebrauch nach Franzensbad weitergereiſt. 

Wien, 29. Juli. Die „Polit. Correſp.“ enthält folgende Mel⸗ 
dungen: Aus Konſtantinopel, 29. d.: Dem Vernehmen nach hat 
der Sultan geſtern die Ratification des Berliner Vertrages vollzogen. 
In den am 26. und 27. d. ſtattgehabten Miniſterberathungen wurden 
neue Inſtructionen für Karatheodori Paſcha erwogen und eſtgeſetzt. 
Dieſelben dürften ihm geſtern zugegangen fein. Bezüglich der griechiſchen 
Frage beabſichtigt die Pforte demnächſt ein Memorandum an die Mächte zu 
richten, in welchem das dem Berliner Congreſſe von dem Miniſter Deltjannis 
vorgetragene Expoſé beantwortet und widerlegt werden ſoll. Füe 
geſtern war die Räumung Varnas Seitens der Türken in Ausſicht 
genommen. Ueber den Vollzug der Räumung find noch keine Mel⸗ 
dungen eingetroffen. — Aus Athen: Die griechiſche Regierung ver⸗ 
langt, im Hinblick auf die Ausſchreitungen der türkiſchen Soldaten in 
den Grenzprovinzen, die ſofortige Einſetzung elner griechiſch⸗türkiſchen 
Commiſſton. Bezüglich der Grenzrectification verlautet, Griechenland 
verzichte nicht auf die Einſchließung Janinas in das abzutretende 
ebiet. — Aus Belgrad: Die Seſſion der Skuypſchtina iſt vor⸗ 
geſtern durch den Fürften geſchloſſen worden. Zuvor hatte die 
Skupſchtina die Serbien betreffenden Artikel des Berliner Vertrages 
angenommen und zugleich die Regierung aufgefordert, auf möͤglichſt 
baldige gänzliche Abſchaffung der Capttulationen hinzuwirken. Die 
Skupſchtina ſtimmte ferner dem Antrage der Regierung bei, den die 
Stellung der Juden in Serbien beſchränkenden Verfaſſungsartlkel auf⸗ 
zuheben und ertheilte ihre Genehmigung zum Bau der Eiſenbahnen 
Belgrad⸗Niſch⸗Salonicht und Belgrad⸗Niſch⸗Konſtantinopel, welcher 
innerhalb 3 Jahre zu vollenden iſt. Der Handelsvertrag mit Oeſter⸗ 
teich wurde genehmigt und die Zuſtimmung zu der Regulirung des 
eiſernen Thores erthellt. 

Teplitz, 29. Juli. Kaiſer Wilhelm iſt um 7 / Uhr Abends hier 
eingetroffen und wurde mit enthuſtaſtiſchen Kundgebungen empfangen. 
Derſelbe erſchien nach feiner Ankunft im Herrenhauſe am Balcon, von 
der Bevölkerung mit unaufhörlichen jubelnden Zurufen begrüßt, wofür 
der Kaiſer wiederholt dankte. ? 

London, 29. Juli, Abends. Unterhaus. Hartington brachte die 
bekannte Reſolutlon unter dem Beifall der Liberalen ein. Rußlands 
Forderungen im verfloſſenen Juni ſeien geringer geweſen, als was der 
Berliner Vertrag ihm gewährte. Weshalb beſtimmte die Regierung 
nicht damals die Türkei, jene Forderungen anzunehmen? Hartington 
ſprach ſich ſehr ſcharf über das Verhalten Englands gegen Griechen⸗ 
land aus, wies die Behauptung Beaconsſield's zurück, daß die Oppo⸗ 
ſition aus Parteizwecken die Griechen aufreizte. Die Slaven 
ſeien, beſſer weggekommen, weil ſie ſich auf Rußland ſtützten. Zukünftig 
werden die Grlechen lieber Rußland als England folgen. Auf dem Congreſſe 
habe die Regierung einfach gebilligt, was die Oppofition unaufhörlich befür⸗ 
wortet. Die anglo⸗ruſſiſche Conventlon war eine Verletzung eines inter⸗ 
nationale Engagements, welches das brltiſche Intereſſe beſchützte. Klein⸗ 
aſten ſei nicht die Route nach Indien, dieſe liege in Perfien. Har⸗ 
tington fährt fort: Englands Ruf in Indien werde nicht gehoben durch 
eine unnoͤthige Machtentfaltung für unwichtige Zwecke. Beaconsſielb vergefie, 
daß Bürgſchaften nicht ewig binden, er brüſte ſich damit, Rußland zugerufen 
zu haben, bis hierher und 18. weiter. Die Regierung habe noch zu 
beweiſen, daß eine zwingende Nothwendigkeit für dle türkiſche Conven⸗ 
tion beſtanden habe. England habe dadurch den Conflict mit Ruß⸗ 
land um 100 Jahre beſchleunigt, zu Englands Nachthell ſich Ruß⸗ 
land um Tauſend Meilen genähert, und milltäriſche und mari⸗ 
time Hilfsquellen zurückgeſtoßen. Stcherlich jet dies eine wahn⸗ 
ſinnige Politik. Beaconsſfield's Bemerkungen, betreffs Gladſtone am 
Sonnabend, ſeien Beleldigungen für die Königin und den Gehelmrath 
und das Unterhaus. Das Land frage, welche Tragweite hat die über⸗ 
nommene Garantle. Wenn fie gegen einen directen Angriff 
Rußlands gerichtet if, können fle nur aufrecht erhalten werden, 
falls England in der auswärtigen Politik ſich mit der Tärket 
verbindet. Er ſchließt, er habe die Reſolutlon beantragt, um dem 
Lande den Charakter und die Tragwelte der eingegangenen Verpflich⸗ 
tung und die Gefahren zu zeigen, damit es noch von einer Poſition 
zurücktreten kann, welche die Intereſſen und die Pflicht Englands nicht 
bedingen. Plumkett beantragt fein bekanntes Amendement und ver⸗ 
theidigt die Regierung und Beaconsſield. 

Brod, 29. Juli. Heute Morgen vollzog die Avantgarde des drei⸗ 
zehnten Armeecorps in Gegenwart des Generals Philippovich und deſſen 
Stabes den Saoe⸗Uebergang binnen drei Stunden unter lautem Jubel 
der Soldaten und der Bevölkerung. Seit zehn Uhr weht auf dem 
bosniſchen Ufer die öſterreichiſche Flagge. 2 

Trieſt, 29. Juli. Der Lloyddampfer „Ettore“ ift mit der oſtindiſch⸗ 
A Ueberlandpoſt aus Alexandrien bier eingetroffen im bier 

ie 


Plymouth, 20. Juli. Der Hamburger Poſtdampfer „Herder“ 
Southampton, 29. Juli. Der Dampfer des Norbventihen Lloyd „Hanſa“ 


eingetroffen. 
iſt bier angekommen. Lloyd PR 
Newyork, 29. Juli. Der Dampfer des Norbbeutihen Lloyd „Rhein“ iſt 


hier eingetroffen. 


Brieflaſten der Redaction. 


Unfere Herren Correſpondenten in der Provinz erſuchen 
wir, die definitiven Wahl -Reſultate für den Reichstag uns 
ſ. 3. telegraphiſch ſchleunigſt mitzutheilen. 

Luſt! 


Luft! Wer im Bade weilt T 


oder ſich zur Ferienzeit an köſtlicher Gebirgsluſt erquickt, vente daran, daß 
die Kräftigung, die er draußen gefunden, gar bald wieder verloren Alice 
er nicht feine Wohnung, infonderbeit ſein Schlafimmer, nach 20 bie 
mit ſeiſcher Luft verſorgt. Veniilalions Einricotungen find in, if die nen 
Räumen obne Stöt ang der Inſaſſen nicht vor unehmen, despalt e Zeit 
der Abweſenbelſ aus der ſtadliſchen Wohnung, für eine ſeiche N tum 
vorzüglich geeionet. Das Bureau jür Beniilations-Eimuctungen AIR Alfre 
Raymond in Breslau ſähr in rationeller Weile und zu — migen Preiſen 
ſolche Einzechtungen aus. Die Geſammtkoſten für ein 9 feht ges 1 
betragen 20 bis 40 Mk., für ein größeres Zimmer ca- 5 1875) 


Matthias-Park. 


eute von 6 5 ab: Gefüllten 


FFF 
Himbeerſaft sa Hy nei 


und ungefüllten Hecht mit Butter: A. Gonſchior, Weidenſir. 22. 


Camenzer Superphosphat- Fabrik 
i Heintel Bruck 


empfiehlt Düngemalitel aller Art billigst unter Gehalts-Garantie und 
entattot bei Entnahme, yon eder dennen durch beliebige 
i f Kosten der Fa . Tkäufern Rabatt, 
hemiker auf Kos Agenten gesucht. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (MW. Friedrich) in Brezlau⸗ 


